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Akkreditierungsangaben zusammenfassende Bewertung und Profil 
des Bachelorstudiengangs Baltistik    
 

Name des Studiengangs: Baltistik (Bachelor of Arts) 

    (Teil eines Zwei-Fach-Studiengangs, muss kombiniert werden)  

 

Akkreditierung am: 20.10.2011 

Akkreditierung bis: 30.06.2016 

Erstakkreditierung durch ACQUIN Akkreditierungs-, Certifizierungs- und Qualitätssicherungs-
institut 

vorläufige Akkreditierung: 01.10.2016 – 30.09.2017 

Aussetzung des Verfahrens: 01.10.2017 – 22.05.2018 

Reakkreditierung am: 23.05.2018 

Akkreditierung bis: 30.09.2023 

Reakkreditierung hochschulintern 

Akkreditierung (Fristverlängerung) vom 01. Oktober 2023 bis 30. September 2024 

Fristverlängerung gemäß § 26 Absatz 3 Satz 2 der Studienakkreditierungslandesverordnung 
(StudakkLVO M-V) 

Akkreditierung vom: 01.10.2024  

Akkreditierung bis: 30.09.2031 

Reakkreditierung ohne Auflagen hochschulintern unter Anrechnung der Fristverlängerung ge-
mäß § 26 Absatz 3 Satz 2 StudakkLVO M-V 

Akkreditierungsbeschluss bekannt gemacht am: 19. März 2025 

 

Zusammenfassende Bewertung: 

Das Institut für Baltistik ist einzigartig im deutschsprachigen Raum und ein zentraler Bestand-
teil des Ostseeschwerpunkts der Universität Greifswald. Seit der letzten Evaluation 2017 ist 
vor allem die 2019 eingeführte neue Prüfungs- und Studienordnung zu erwähnen, mit der neue 
Prüfungsformate (wie Portfolioprüfungen) etabliert wurden. Weiterhin wurde an der Fakultät 
ein 8-semestriges BachelorPlus-Studium eingeführt, das ein integriertes Auslandssemester 
(wahlweise an den Universitäten Daugavpils, Rīga, Vilnius, Kaunas oder Klaipėda) beinhaltet. 
Im alternativen 6-semestrigen Bachelor-Studium haben die Studierenden nur die Möglichkeit, 
ein Auslandssemester im Rahmen der Optionalen Studien zu absolvieren. 

Akkreditierungsbeschluss: Für den Teilstudiengang Baltistik innerhalb des Zwei-Fach-Kombi-
nationsstudiengangs Bachelor of Arts (Gemeinsame Prüfungs- und Studienordnung für Ba-
chelor-Teilstudiengänge und die General Studies/Optionalen Studien der Philosophischen Fa-
kultät an der Universität Greifswald vom 23. August 2012/vom 12. Juni 2019) kann die Akkre-
ditierung gemäß Studienakkreditierungsstaatsvertrag in Verbindung mit der StudakkLVO M-V 
ohne Auflagen festgestellt werden. Die Akkreditierung ist befristet und wird entsprechend der 
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Regelfrist sowie unter Einberechnung der vorläufigen Verlängerung auf Basis § 26 Absatz 3 
Satz 2 StudAkkLVO M-V bis zum 30.09.2031 verlängert.  

Für die Weiterentwicklung des Studiengangs wird empfohlen, detaillierte Informationen zu den 
Inhalten der Lehrveranstaltungen auf der Website und im öffentlich zugänglichen Teil des HIS-
Lehrveranstaltungsverzeichnisses zu hinterlegen. Weiterhin soll erwogen werden, den Praxis-
bezug insbesondere für das Berufsfeld Übersetzen und Verlagswesen in der Prüfungs- und 
Studienordnung zu verankern. Außerdem sollen Institut und Philosophische Fakultät weiterhin 
für einen qualifizierten und nachhaltigen Spracherwerb in Lettisch und Litauisch Sorge tragen. 

Studiengangsübergreifend soll geprüft werden, inwieweit die Einführungsmodule verschiede-
ner Philologien in Form von allgemeinem Pflichtbereich und fachspezifischen Veranstaltungen 
organisiert werden könnten, um somit nicht nur Ressourcen einzusparen, sondern auch wie-
derholende Inhalte für die Studierenden zu vermeiden. Die bereits praktizierte hochschulüber-
greifende Zusammenarbeit in der baltistischen Lehre soll nach Möglichkeit vertieft werden. 

 

Externe Gutachter*innen:  

apl. Prof. Dr. Jolanta Gelumbeckaite, Goethe Universität Frankfurt am Main, Vertreterin der 
Fachwissenschaft 

Bettina Bergmann, freiberufliche Lektorin und Übersetzerin in Dortmund & Verlagslektorin im 
Verlag Herder, Vertreterin der Berufspraxis  

Simon Moll, Studierender im Masterstudiengang Linguistik an der Freien Universität Berlin, 
SHK an der Humboldt Universität zu Berlin im Forschungsprojekt Edition altlitauischer Klein-
texte, studentischer Gutachter  

 

Profil des Studiengangs  

Überblick 

• Regelstudienzeit: 6 Semester  
• Studienform: Teilzeitstudium, Vollzeitstudium  
• Fachtyp: Teil eines Zwei-Fach-Studiengangs, muss kombiniert werden  
• Zulassungsbeschränkung: Keine Zulassungsbeschränkung, ohne NC  
• Hauptunterrichtssprache: Deutsch 
• Weitere Unterrichtssprachen: Lettisch, Litauisch  
• Studienfeld: Sprach- und Kulturwissenschaft  
• Fakultät: Philosophische Fakultät  
• Studienbeginn: Wintersemester 

 

Diese Fähigkeiten sollte man mitbringen 

Studienvoraussetzung ist die Allgemeine Hochschulreife oder ein anerkannt vergleichbares 
Zeugnis. Der Studiengang ist nicht zulassungsbeschränkt. Vorkenntnisse des Lettischen oder 
Litauischen sind nicht nötig. Es wird jedoch erwartet, dass ausreichende Kenntnisse in engli-
scher und deutscher Sprache bereits zu Studienbeginn vorliegen. Während des Studiums ler-
nen die Studierenden eine der baltischen Sprachen (Litauisch oder Lettisch). 

 

Darum geht es in dem Fach 
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Wollen Sie die Kulturen Lettlands und Litauens studieren? Bei uns finden Sie dafür das richtige 
Angebot! Im Bachelor „Baltistik“ können Sie zwei Amtssprachen der Europäischen Union im 
Zusammenhang mit interessanten, baltikumsbezogenen Fachinhalten erlernen: 

• Spracherwerb des Lettischen, Litauischen oder beider Sprachen möglich; 
• Literaturwissenschaft (Autoren, Epochen, Gattungen, Stile, Methoden und Verfahren); 
• baltische Kulturgeschichte und kulturelle Vielfalt (Folklore, Kunst, Film und Popkultur); 
• Sprachwissenschaft (Aussprache, Grammatik, Anwendung, typische Situationen und 

Mehrsprachigkeit). 

Die Baltistik ist ein selbständiges Studienfach. Im B.A. kann es als Teilstudiengang in Kombi-
nation mit Studienfächern wie Germanistik, Slawistik, Skandinavistik, den Geschichts- und Po-
litikwissenschaften oder aber Theologie sinnvoll studiert werden, ohne dass damit andere Fä-
cherverbindungen ausgeschlossen wären. 

 

Absolvent*innen dieses Faches arbeiten in 

• in der Sprach- und Kulturvermittlung (z. B. als Kulturreferent*in, als Übersetzer*in oder 
als Lehrer*in für Deutsch als Fremd-/Zweitsprache)  

• im Verlags- und Buchwesen (z. B. als Lektor*in oder Verleger*in)  
• in den Medien und im Journalismus (z. B. als Onlineredakteur*in)  
• in Wirtschaft und im Tourismus (z. B. als Referent*in für Presse- und Öffentlichkeitsar-

beit)  
• in gemeinnützigen Organisationen, Stiftungen oder NGOs  
• in Arbeitsfeldern mit sprachanalytischem Schwerpunkt (z. B. bei der Entwicklung von 

Sprachsoftware)  
• in international tätigen Unternehmen (z. B. im Bereich der Unternehmenskommunika-

tion mit dem Baltikum)  
• in Wissenschaft und Forschung  
• Das Studium der Baltistik hilft auch, sich auf den Auswärtigen Dienst, auf eine Tätigkeit 

in EU-Institutionen oder auf den Beruf als Dolmetscher*in vorzubereiten. 

 

Allgemeine Hinweise zum Studiengang 

Baltistik als eigenständigen B. A.-Studiengang gibt es nur in Greifswald. Die Fortführung des 
B. A.-Studiums der Baltistik ist im Rahmen des Greifswalder Masterstudiengangs „Sprachliche 
Vielfalt“ möglich, in dem die Baltistik eines der Schwerpunktfächer bildet. 

Der B.A.-Studiengang führt bereits nach sechs Semestern zu einem berufsqualifizierenden 
Abschluss. Im Rahmen des B.A.-Studiums sind neben dem Fach Baltistik in gleichem Umfang 
noch ein weiteres B.A.-Fach nach eigener Wahl (zum Beispiel Sprach- und Literaturwissen-
schaften, Geschichte, Politik, Philosophie, Kunst(-geschichte), Musik(-wissenschaft) oder 
auch Wirtschaft und Recht) sowie, in geringerem Umfang, die „General Studies“ mit Sprach-
kursen, Rhetorik und Schreibpraxis zu studieren. Auf diese Weise können sich Studierende im 
Hinblick auf ihr späteres Berufsfeld weiter profilieren. Um unter anderem die erworbenen 
Kenntnisse zu festigen und anzuwenden bzw. die Regionalkompetenz zu erweitern, ist ein 
Praktikum von insgesamt 360 Stunden während der vorlesungsfreien Zeit zu absolvieren. Es 
wird empfohlen, das Praktikum in Lettland oder Litauen durchzuführen oder dort einen Studi-
enaufenthalt an einer Hochschule zu absolvieren (zum Beispiel mithilfe des ERASMUS-Aus-
tauschprogramms). 
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Diese Seite hat die Kurz-URL: https://www.uni-greifswald.de/studium/vor-dem-studium/stu-
dienangebot/studienfaecher/  

  

https://www.uni-greifswald.de/studium/vor-dem-studium/studienangebot/studienfaecher/
https://www.uni-greifswald.de/studium/vor-dem-studium/studienangebot/studienfaecher/
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Bewertung und Erfüllung der formalen und fachlich inhaltlichen Kri-
terien für Studienprogramme  
Nachfolgend werden die Bewertungen sowohl der formalen Kriterien gemäß Artikel 2 Absatz 
2 des Studienakkreditierungsstaatsvertrags (StAkkSV) in Verbindung mit Teil 2 der Studien-
akkreditierungslandesverordnung (StudAkkLVO M-V), als auch der fachlich-inhaltlichen Krite-
rien gemäß Artikel 2 Absatz 3 StAkkSV in Verbindung mit Teil 3 StudAkkLVO M-V aufgelistet. 

 

Tabelle 1: Formale Kriterien gem. Artikel 2 Abs.2 StAkkSV in Verbindung mit Teil 2 StudAkkLVO M-V 
für den Teilstudiengang Baltistik (Bachelor of Arts) an der Philosophischen Fakultät der Universität 
Greifswald 

Kriterium Bewertung Erläuterung 

Studienstruktur und Stu-
diendauer (§ 3 StudAk-
kLVO M-V) 

Erfüllt Der Bachelor-of-Arts-Studiengang führt bereits nach 6 Semestern 
zu einem berufsqualifizierenden Abschluss. Im Rahmen des Ba-
chelor-Studiums ist neben dem Fach Baltistik in gleichem Umfang 
noch ein weiteres Bachelor-of-Arts-Fach nach eigener Wahl so-
wie, in geringerem Umfang, die »Optionalen Studien« mit Sprach-
kursen, Rhetorik und Schreibpraxis zu studieren.  

Studiengangsprofil (§ 4 
StudAkkLVO M-V) 
 

Erfüllt Der Bachelor of Arts ist ein Zwei-Fachstudiengang und umfasst 
180 Leistungspunkte (LP), wobei jeweils 70 LP auf die Teilstudi-
engänge, 30 LP auf die Optionalen Studien und 10 LP auf die Ba-
chelorarbeit entfallen. 
Das Studium in der Variante „Bachelor Plus (International)“ um-
fasst 240 LP, wobei jeweils 70 LP auf die Teilstudiengänge, 60 LP 
auf das Auslandsstudium, 30 LP auf die Optionalen Studien und 
10 LP auf die Bachelorarbeit entfallen. 
Module können grundsätzlich nur einmal angerechnet werden. 

Zugangsvoraussetzun-
gen (§ 5 StudAkkLVO M-
V) 

Erfüllt 
 

Für den Teilstudiengang Baltistik werden in der Prüfungs- und 
Studienordnung und die Module in den Optionalen Studien an der 
Universität Greifswald vom 21. Juni 2019 keine gesonderten Zu-
gangsvoraussetzungen definiert. 

Abschluss, Abschlussbe-
zeichnung (§ 6 StudAk-
kLVO M-V) 

Erfüllt Aufgrund der bestandenen Bachelorprüfung wird der akademi-
sche Grad “Bachelor of Arts“ (abgekürzt: „B.A.“) verliehen (§ 10 
Gemeinsame Prüfungs- und Studienordnung für Bachelorteilstudi-
engänge und die Optionalen Studien der Philosophischen Fakultät 
an der Universität Greifswald Vom 12. Juni 2019) 

Modularisierung (§ 7 Stu-
dAkkLVO M-V)  

Erfüllt Die Modularisierung ist sachgerecht ausgeführt. Die Module dau-
ern 1 Semester. Die Modulbeschreibungen enthalten die geforder-
ten Angaben. Prüfungs- und Studienleistungen sind in Art und 
Umfang hinreichend bestimmt. 
Gemäß § 39 Absatz 4 LHG M-V sind im Musterstudienplan Art, 
Umfang und Reihenfolge von Lehrveranstaltungen, Studien- und 
Prüfungsleistungen beschrieben. 

Leistungspunktesystem 
(§ 8 StudAkkLVO M-V) 

Erfüllt Ein LP (ECTS) entspricht einer Gesamtarbeitsleistung der Studie-
renden im Präsenz- und Selbststudium von 30 Zeitstunden. 
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Tabelle 2: Fachlich-inhaltliche Kriterien gem. Artikel 2 Abs.3 StAkkSV in Verbindung mit Teil 3 Stu-
dAkkLVO M-V für den Teilstudiengang Baltistik (Bachelor of Arts) an der Philosophischen Fakultät 
der Universität Greifswald  

Kriterium Bewertung Erläuterung 

Qualifikationsziele und 
Abschlussniveau (§ 11 
StudAkkLVO M-V) 

Erfüllt Die externen Gutachtenden würdigen einvernehmlich, dass die 
Studiengänge über ein schlüssiges Profil verfügen und die Qualifi-
kationsziele jeweils den fachwissenschaftlichen Standards sowie 
dem Abschlussniveau Bachelor of Arts entsprechen.  

Schlüssiges Studien-
gangskonzept und adä-
quate Umsetzung (§ 12 
StudAkkLVO M-V) 

Erfüllt 
 

Die Gutachtenden empfehlen: 
Unverändert zum Protokoll der letzten Evaluierung im Jahr 2017 
bleibt die Empfehlung, dafür zu sorgen, dass die Stelle des letti-
schen Lektorats fest im Stellenplan verankert wird mit dem Ziel, 
den Spracherwerb für Lettisch über die gesamte Semesterzeit hin-
weg sicherzustellen. Die Gutachtenden sind sich darüber einig, 
dass nur so ein wirklich qualifizierter und nachhaltiger Spracher-
werb möglich ist. 

• Umsetzungsbericht: Fach und Studierende zufrieden mit dem 
bestehenden Angebot eines Blockkurses in der vorlesungs-
freien Zeit. 

Bezüglich des litauischen Lektorats soll gemeinsam mit der Uni-
versität Frankfurt am Main und der Humboldt-Universität zu Berlin 
geprüft werden, ob die personenbezogene Finanzierung der Lek-
torate durch die Republik Litauen in eine Mittelzuweisung an die 
Hochschulen umgewandelt werden könne, um die Beschäfti-
gungsverhältnisse der Lektor*innen weniger prekär und damit das 
Lehrangebot zuverlässiger zu gestalten. 

• Verbleibende Empfehlung: Institut und Philosophische 
Fakultät sollen weiterhin für einen qualifizierten und 
nachhaltigen Spracherwerb in Lettisch und Litauisch Sorge 
tragen. 

Das Institut für Baltistik sollte mehr und detaillierte Informationen zu 
den Inhalten der Lehrveranstaltungen auf der institutseigenen 
Website und im öffentlich zugänglichen Teil des HIS-
Lehrveranstaltungsverzeichnisses hinterlegen, um so 
Studieninteressierte anzuziehen. Literaturlisten und die Erfolge der 
studentischen Übersetzungsprojekte sollten dabei eine Rolle 
spielen. 
In der Außendarstellung der Fakultät und der Universität sollte das 
Institut für Baltistik mehr Aufmerksamkeit bekommen – dazu ist vor 
allem das Hochschulmarketing gefragt. Das Institut und 
Hochschulmarketing sollten in einen aktiven Austausch treten und 
die Stellung der Baltistik innerhalb der Fakultät und ihre Bedeutung 
für den Ostseeraum hervorheben. 
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Kriterium Bewertung Erläuterung 

Fachlich-Inhaltliche Ge-
staltung der Studien-
gänge (§ 13 StudAkkLVO 
M-V) 

Teilweise Er-
füllt 
 

Die Gutachtenden empfehlen: 

• Es wäre ratsam, die in der deutschen Hochschullandschaft 
bereits praktizierte Zusammenarbeit in der baltistischen Lehre 
(als Online-Veranstaltungen) vertraglich zu verankern. 

Studienerfolg (§ 14 Stu-
dAkkLVO M-V) 
 

Erfüllt Die Studiengänge unterliegen durch die Einbeziehung in das ak-
kreditierte System der integrierten Qualitätssicherung einem konti-
nuierlichen Monitoring unter Beteiligung von Studierenden und 
Absolvent*innen.  
Auf der Grundlage von Studierenden- und Absolvent*innenbefra-
gungen sowie der Auswertung hochschul- und prüfungsstatisti-
scher Daten werden Maßnahmen zur Sicherung des Studiener-
folgs abgeleitet. Die abgeleiteten Maßnahmen werden fortlaufend 
überprüft und die Ergebnisse für die Weiterentwicklung der Studi-
engänge genutzt. Die Beteiligten werden über die Ergebnisse und 
die ergriffenen Maßnahmen unter Beachtung datenschutzrechtli-
cher Belange insbesondere in den Lehrberichten gem. § 93 LHG 
M-V sowie im Zusammenhang mit den regelmäßigen Verfahren 
der internen und externen Evaluierung gemäß § 3 a LHG M-V in-
formiert. Die von der*dem Studiendekan*in erstellten Lehrberichte 
werden im Fakultätsrat, in dem alle hochschulischen Mitglieds-
gruppen vertreten sind, erörtert (§ 22 Grundordnung der Universi-
tät Greifswald). 

Geschlechtergerechtig-
keit und Nachteilsaus-
gleich (§ 15 StudAkkLVO 
M-V) 
 

Erfüllt Die Universität Greifswald verfügt seit 2013 über ein Gleichstel-
lungskonzept. Die Zentrale Gleichstellungsbeauftragte und die*der 
Beauftragte für die Belange behinderter und chronisch kranker 
Studierender wirken bei der Verabschiedung von Prüfungs- und 
Studienordnungen mit (Beschluss des Senats der Universität 
Greifswald vom 21. Oktober 2015). 
Die Chancengleichheit von Studierenden in besonderen Lebensla-
gen wird grundsätzlich durch die Anwendung der Rahmenprü-
fungsordnung und das Verwaltungshandeln des Zentralen Prü-
fungsamts gewährleistet. Tauchen Hindernisse auf, versucht die 
Beauftragte für die Belange behinderter und chronisch kranker 
Studierender, gemeinsam mit den Betroffenen und den jeweiligen 
Einrichtungen individuelle Lösungen zu finden.  
Des Weiteren gewährleistet die Universität vertrauliches Konflikt-
management sowie ein System von Anlauf- und Beratungsstellen 
für Studierende, Promovierende, Nichtwissenschaftliche Mitarbei-
ter/innen, Wissenschaftliche Mitarbeiter/innen https://www.uni-
greifswald.de/universitaet/organisation/beauftragte/beschwerdemanage-
ment/ 

 

  

https://www.uni-greifswald.de/universitaet/organisation/beauftragte/beschwerdemanagement/
https://www.uni-greifswald.de/universitaet/organisation/beauftragte/beschwerdemanagement/
https://www.uni-greifswald.de/universitaet/organisation/beauftragte/beschwerdemanagement/
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Bewertung durch externe Beteiligte gemäß § 18 Absatz 1 StudAk-
kLVO M-V 
 

Gutachten im Rahmen der externen Fachevaluation des Studienangebots am 
Institut für Baltistik, Philosophische Fakultät der Universität Greifswald 

Die Gutachter*innen: 

·       apl. Prof. Dr. Jolanta Gelumbeckaite, Goethe Universität Frankfurt am Main 

·      Bettina Bergmann, freiberufliche Lektorin und Übersetzerin in Dortmund & Verlagslek-
torin im Verlag Herder 

·     Simon Moll, Studierender im Masterstudiengang Linguistik an der Freien Universität 
Berlin, SHK an der Humboldt Universität zu Berlin im Forschungsprojekt Edition altli-
tauischer Kleintexte 

haben durch die zur Verfügung gestellten schriftlichen Unterlagen und die Teilnahme am On-

line-Kolloquium am 12. November 2024 einen detaillierten Einblick in das Institut für die Bal-

tistik und sein Lehrangebot erhalten. Vorbereitend wurde hierfür eine interne Vorbesprechung 

der Gutachtenden mit der Stabsstelle Integrierte Qualitätssicherung in Studium und Lehre 

(IQS) ermöglicht, die über Organisatorisches, den Ablauf der Begehung, den Austausch zu 

den schriftlichen Unterlagen, der Verständigung über die Leitfragen für die Gesprächsrunden, 

die Sprecher*innen-Funktion, Moderation,  Protokollführung und das Gutachten informiert hat. 

Seitens des IQS nahmen Dr. Andreas Fritsch, Julia Mende und Emily Schmeling teil, die auch 

im gesamten Ablauf des Kolloquiums beiwohnten. Zudem nahmen gem. § 19 f der Fakultäts-

ordnung (Institutsrat) und der Hochschule folgende Personen Teil: 

·       Dorthe G. A. Hartmann (Prorektorin für Lehre, Lehrer*innenbildung und Internationa-
lisierung) 

·       Prof. Dr. Tina Terrahe, Studiendekanin der Philosophischen Fakultät 

·       Markus Reger, Geschäftsführer der Philosophischen Fakultät 

·       Prof. Dr. Stephan Kessler, Direktor des Instituts für Baltistik 

·       Dr. phil. Liane Klein, wissenschaftliche Mitarbeiterin des Instituts für Baltistik, Fach-
studienberatung 

·       Alina Baravykaitė, wissenschaftliche Mitarbeiterin des Instituts für Baltistik 

·       Adelīna Skerškāne, Fachschaftsrat Slawistik und Baltistik/Studierende der Baltistik 

 

1. Entwicklungen seit der letzten Fachevaluation 
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Das Institut für Baltistik ist einzigartig im deutschsprachigen Raum und ein zentraler Be-

standteil des Ostseeschwerpunkts der Universität. Seit der letzten Evaluation 2017 ist vor al-

lem die 2019 eingeführte neue Prüfungs- und Studienordnung (PSO) zu erwähnen, mit der 

neue Prüfungsformate (wie Portfolioprüfungen) etabliert wurden. Weiterhin wurde an der Fa-

kultät ein 8-semestriges BachelorPlus-Studium eingeführt, das ein integriertes Auslandsse-

mester (wahlweise an den Universitäten Daugavpils, Rīga, Vilnius, Kaunas oder Klaipėda) 

beinhaltet. Im alternativen 6-semestrigen Bachelor-Studium haben die Studierenden nur die 

Möglichkeit, ein Auslandssemester im Rahmen der Optionalen Studien zu absolvieren. 

2017–2023 nahm das Institut am internationalen vom Ministerium für Bildung, Wissenschaft 

und Sport der Republik Litauen und dem European Social Fund Agency (ESF) finanzierten 

Projekt zur Förderung der Zusammenarbeit zwischen den Zentren für Baltistik im Ausland 

und den Forschungseinrichtungen Litauens teil, das von der Universität Vilnius in Zusam-

menarbeit mit der Vytautas-Magnus-Universität Kaunas und dem Institut für Litauische Lite-

ratur und Volkskunde (Vilnius) geleitet wurde und das eine engere Kooperation mit Litauen 

ermöglichte. Nach Abschluss des Projekts finanziert das litauische Ministerium weiterhin das 

litauische Lektorat (50%-Stelle) in Greifswald. 

 

2. Räumlichkeiten 

Da das Kolloquium digital stattfand, konnten die Gutachtenden die Räumlichkeiten auf dem 

Campus Loefflerstraße nicht angemessen bewerten. Diese werden im Selbstbericht jedoch 

ausführlich beschrieben. Mit der Bereichsbibliothek, die einen umfangreichen baltistischen 

Bestand umfasst, dem neuen Auditorium Maximum sowie der Mensa und der zugehörigen 

Cafeteria stehen zentrale Einrichtungen für die Studierenden direkt vor Ort zur Verfügung. 

Dank seiner zentralen Lage ist der Campus hervorragend erreichbar. Die neuen Räume, die 

in der Löfflerstraße bezogen wurden, befinden sich im Erdgeschoss und sind daher barriere-

frei zu erreichen. Auch die am Kolloquium teilnehmenden Studierenden äußerten sich zufrie-

den mit den Räumlichkeiten des Instituts. 

 

3. Konzeptionelle Einordnung und Profilbildung in der Universität Greifswald 

Das Institut ist interdisziplinär in die universitären Programme wie der internationale Master-

studiengang History and Culture of the Baltic Sea Region (HiCuBaS) und das Interdiszipli-

näre Forschungszentrum Ostseeraum (IFZO) eingebettet. Diese Zusammenarbeit sollte je-

doch vom Institut selbst deutlicher wahrgenommen werden, um die Bedeutung der Baltistik 

in der Außendarstellung des Instituts zu stärken. Im Rahmen von Erasmus-Partnerschaften 
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und durch das Graduiertenkolleg Baltic Peripeties wurden internationale Kooperationen mit 

den Universitäten Tartu (Estland) und Trondheim (Norwegen) ausgebaut. 

Aus Sicht der Hochschulleitung deckt das Institut für Baltistik mit dem Bezug zum Ostsee-

raum einen Schwerpunkt der Universität Greifswald ab. Dies ist z. B. anhand des HiCuBaS, 

des IFZO und des Graduiertenkollegs sichtbar. Die Fakultät teilt diese Auffassung, die ihre 

Wertschätzung für das Institut für Baltistik in Greifswald zum Ausdruck bringt. Die Baltistik 

profitiert durch Kooperationen mit anderen Instituten der Fakultät. 

 

4. Qualität der Lehre sowie Studienangebote 

 

4.1. Qualifikationsziele 

Ziel des Studiums im Bachelorteilstudiengang Baltistik ist der Erwerb spezieller Kenntnisse 

der baltischen Sprachen Litauisch und Lettisch sowie der Erwerb philologischer Kompeten-

zen in Bezug auf die baltischen Sprachen und Literaturen. Diese Qualifikationsziele werden 

durch die acht Module des BA-Studiengangs umgesetzt. Wie es schon im Gutachten der 

letzten Evaluation (2017) festgestellt wurde, stellen die Modulbeschreibungen die Inhalte des 

Studiums und die zu erwerbenden Kompetenzen sehr allgemein und abstrakt dar. So werden 

z. B. weder Übersetzungstheorie noch Übersetzungspraxis im PESO-BA-Baltistik erwähnt, 

obwohl die Gutachtenden aus Gesprächen mit Dozenten und Studierenden erfahren haben, 

daß dies ein wichtiger Bereich ist, der gerade von Studierenden sehr geschätzt wird. Seit der 

letzten Evaluation (2017) wurden die Prüfungsformate durch Portfolioprüfungen erweitert, die 

von den Studierenden als innovativ und praxisorientiert bewertet werden. 

Ziel des Studiums der Baltistik als eines Studienschwerpunkts im Rahmen des integrativen 

und interdisziplinären Masterstudiengangs Sprachliche Vielfalt. Linguistik anglophoner, balti-

scher, finnischer, skandinavischer und slawischer Kulturen ist der Ausbau und die Vertiefung 

von im Bachelorstudium erworbenen sprachlichen sowie linguistischen und kulturwissen-

schaftlichen Kenntnissen und Fähigkeiten. Diese Qualifikationsziele werden durch die neun 

Module des MA-Studienschwerpunkts umgesetzt. 

 

4.2. Lehre und Studienangebot 

Im Bachelorteilstudiengang Baltistik bietet das Institut ein relativ differenziertes Lehrangebot, 

das den Spracherwerb in Litauisch und Lettisch bis zum Sprachniveau B2 sowie den Erwerb 

philologischer Kompetenzen in Bezug auf die baltischen Sprachen und Literaturen umfasst. 
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Das Qualifikationsziel B2 gilt weiterhin nur für die Lesekompetenz, weil kein längerer Aufent-

halt im Zielland erfolgt. 

Das aus Drittmitteln (Ministerium für Bildung, Wissenschaft und Sport der Republik Litauen) 

finanzierte litauische Lektorat (50%-Stelle, die jährlich fortgeführt wird) ist für den Spracher-

werb in Litauisch zuständig. Der Spracherwerb in Lettisch erfolgt nur in Form von Blockver-

anstaltungen in der vorlesungsfreien Zeit. Dieses Angebot wird auch von Studierenden ande-

rer Fachrichtungen gerne wahrgenommen. Die Blockveranstaltungen werden auch an ande-

ren deutschen Universitäten angekündigt, die Baltistik entweder als Studienschwerpunkt (z. 

B. Frankfurt am Main) oder als einzelne Module innerhalb anderer sprachwissenschaftlicher 

Disziplinen (z. B. HU-Berlin, Köln, Mainz) anbieten. Allerdings ist der Lettisch-Kurs für Au-

ßenstehende gebührenpflichtig. Das Institut und die Fakultät sollten sich um eine stärkere 

strukturelle Verankerung des lettischen Lektorats bemühen. 

Im Masterstudiengang Sprachliche Vielfalt und im internationalen Masterstudiengang HiCu-

BaS ist vorgesehen, dass Studierende die baltische Erstsprache bis zum Sprachniveau A2 

erwerben können (Modul Balt-1), die erste baltische Zweitsprache bis zum Sprachniveau A2 

(Modul Balt-7) und die zweite baltische Zweitsprache bis zum Sprachniveau B1 (Modul Balt-

8). Im Vergleich dazu wird das Sprachniveau C1/C2 einer Erst- bzw. Hauptsprache in ande-

ren Studienschwerpunkten des MA-Studiengangs Sprachliche Vielfalt erreicht. Diese im Ver-

gleich zu anderen Studienschwerpunkten bescheidenen Ziele der Baltistik schmälern die At-

traktivität und Konkurrenzfähigkeit dieses Studienschwerpunkts. In diesem Zusammenhang 

sehen die Gutachtenden ein großes und bislang unausgeschöpftes Potenzial in Erasmus-

Partnerschaften, im Auslandsstudium, aber auch in auszubauenden Synergien innerhalb 

Deutschlands. 

In jedem einzelnen Bachelorteilstudiengang sind Einführungsveranstaltungen vorgesehen 

(im Unfang von jeweils 300 Arbeitsstunden, 10 CPs), die sich den Berichten von Studieren-

den zufolge weitgehend überschneiden, sodass Studierende, die zwei Teilstudiengänge 

gleichzeitig studieren, die gleichen Inhalte zweimal durcharbeiten müssen. Die Gutachtenden 

möchten darauf hinweisen, dass Einführungsveranstaltungen verschiedener Philologien (ins-

besondere im Hinblick auf die Slawistik) in Form von allgemeinem Pflichtbereich organisiert 

werden könnten, um somit nicht nur Ressourcen einzusparen, sondern auch wiederholende 

Inhalte für die Studierenden zu vermeiden. Ein weiteres Entwicklungsfeld liegt in der stärke-

ren Verknüpfung von Theorie und Praxis. Die Integration von Berufspraxis (einschließlich stu-

dentischer Mittarbeit an Drittmittelprojekten des Instituts) in die Lehre könnte durch ver-

pflichtende Praktikumsphasen, projektbasiertes Lernen oder Kooperationen mit relevanten 

Institutionen und Arbeitgebern in der Ostseeregion verbessert werden. Für das Berufsfeld 
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Übersetzen und Verlagswesen ist eine aktivere Zusammenarbeit mit Übersetzenden, Kultur-

institutionen und Verlagen wünschenswert. Dies würde den Praxisbezug des Studiengangs 

stärken und den Absolvent*innen einen besseren Einstieg in das berufliche Umfeld ermögli-

chen. 

 

4.3 Studienerfolg und Studierbarkeit 

Die Studierbarkeit sowohl des BA- als auch des MA-Studienprogramms wird von den Studie-

renden gelobt. Besonders die Flexibilität bei der Terminierung von Veranstaltungen und die 

Möglichkeit zur individuellen Betreuung wurden positiv hervorgehoben. Insgesamt bemüht 

sich die Universität Greifswald, Studierenden ein erfolgreiches Studium zu ermöglichen und 

fördert die Familienfreundlichkeit. So gibt es ein Angebot zur Kinderbetreuung mit der Uni-

Kita. Die Veranstaltungen des Instituts für Baltistik finden in den Öffnungszeiten von Kinder-

betreuungsangeboten statt. Aufgrund der niedrigen Studierendenzahlen können am Institut 

die Zeiten der Veranstaltungen individuell gestaltet werden. Obwohl bisher keine Studieren-

den der Baltistik mit Kindern bekannt sind, kann sich die Institutsleitung solche Konstellatio-

nen theoretisch vorstellen, wenn Kinder zu Veranstaltungen mitgenommen würden. 

Noch immer unverändert ist der Umstand, dass sich viele Studierende für das Fach Baltistik 

einschreiben, jedoch zu keinem Zeitpunkt an Veranstaltungen teilnehmen oder das Studium 

tatsächlich aufnehmen. Dazu kommt eine Reihe von Studierenden, die das Fach wechseln. 

Diese Faktoren können vom Institut nicht immer beeinflusst werden. Studierende, die das 

Baltistik-Studium aktiv verfolgen, schließen es in der Regel auch erfolgreich ab. 

 

4.4 Partnerschaften mit anderen Universitäten 

Es bestehen Erasmus-Partnerschaften mit den Universitäten Daugavpils, Rīga, Vilnius, Kau-

nas und Klaipėda. Bisher gibt es jedoch keine Incoming-Studierende und nur wenige Out-

going-Studierende. Dies lässt sich zum einen durch die allgemein niedrige Zahl der Studie-

renden erklären. Zum anderen gibt es Kooperationsabkommen nur mit Lettland und Litauen, 

sodass ein Auslandsaufenthalt für die Studierenden in Greifswald, die aus dem Baltikum 

stammen, in ihrem eigenen Heimatland nicht attraktiv ist. Dennoch sehen wir hier verschenk-

tes Potenzial, da ein Auslandssemester nicht ausschließlich dem Spracherwerb dienen sollte 

und litauische Studierende durchaus ein Semester in Lettland und lettische Studierende in 

Litauen verbringen könnten. Ein Ausbau der Partnerschaften durch weitere Erasmus-Abkom-

men wäre hier sehr ratsam. 
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Darüber hinaus wäre es ratsam, sowohl in der BA- als auch in der MA-Prüfungs- und Studi-

enordnung ein Auslandssemester zu empfehlen, zumal mit dem 2019 neu eingeführten Ba-

chelorPlus-Studium alle Voraussetzungen dafür gegeben sind. 

Aus dem Baltikum nach Greifswald kommen vor allem Praktikant*innen. Ansonsten haben 

Studierenden die Möglichkeit, Sommer- oder Intensivkurse in Litauen oder Lettland zu besu-

chen. Diese Möglichkeit bleibt trotz des 2023 ausgelaufenen Projekts mit der Universität Vil-

nius bestehen, von dem das Institut für Baltistik durch Angebote von Kursen zur Literatur- 

und Landeskunde und Fortbildungskursen für Dozierende profitiert hat. Durch das Graduier-

tenkolleg Baltic Peripeties, an dem die Universität Greifswald vor allem mit den Standorten 

Tartu und Trondheim eng zusammenarbeitet, bestehen weitere Kooperationen über den ge-

samten Ostseeraum. Des Weiteren stellt die von der EU geförderte Hochschulallianz Krea-

tivEU weitere Förderperspektiven in Aussicht, wie etwa durch die Implementierung des euro-

päischen Studiengangs Language Diversity, wodurch sich ebenfalls Synergien für den Mas-

terstudiengang Sprachliche Vielfalt ergeben könnten. Allgemein sollen Synergieeffekte mit 

anderen Hochschulen genutzt werden und damit die Möglichkeit der interdisziplinären Arbeit 

über Landesgrenzen und Philologien hinweg. Diese Möglichkeit soll nach unserer Auffassung 

unbedingt wahrgenommen werden. 

Zudem möchten wir auf die Vernetzung mit anderen Baltistikzentren in Deutschland hinwei-

sen. Durch den pandemiebedingten Digitalisierungsschub ergibt sich nach und nach eine di-

gitale Mobilität, von der die Baltistik in ganz Deutschland in Form von hybriden Lehrangebo-

ten profitieren könnte. Hierzu ist abzuwägen, inwiefern bspw. mit der Humboldt-Universität zu 

Berlin, der Goethe-Universität Frankfurt und der Johannes Gutenberg-Universität Mainz 

(u.w.) Kooperationen möglich sind und gegebenenfalls gemeinsame Wahlmodule geschaffen 

werden können. Hiervon würde nicht nur die Universität Greifswald, sondern auch die Baltis-

tik als kleines Fach profitieren und sich durch eine solche Kooperation mit einer wirksamen 

Außendarstellung durch breite Profilierungsmöglichkeiten zu positionieren. Im Kolloquium 

wurde die Unterstützung von Seiten der Hochschulleitung für solche Initiativen zum Ausdruck 

gebracht. 

 

4.5 Finanzierung und Stellen 

Trotz eines überschaubaren Drittmittelaufkommens zeigt sich das Institut für Baltistik mit der 

derzeitigen finanziellen und personellen Situation zufrieden. Das Institut ist in seiner derzeiti-

gen Zusammensetzung funktionsfähig und der Bedarf an Stellen für den wissenschaftlichen 

Nachwuchs wird gedeckt. 
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Problematischer gestaltet sich die Finanzierung der Sprachlektorate. Das litauische Lektorat 

(50%-Stelle) wird vom Ministerium für Bildung, Wissenschaft und Sport der Republik Litauen 

finanziert. Es gibt keine entsprechende Finanzierung des lettischen Lektorats. Die externe 

Lettisch-Lektorin wird für Blockveranstaltungen in der vorlesungsfreien Zeit aus den Mitteln 

des Instituts direkt finanziert. Das Institut hat sich bisher nicht bemüht, eine staatliche Förde-

rung aus Lettland zu erwerben. Als Grund dafür nennt die Institutsleitung eine bisher ab-

schlägige Haltung des zuständigen Ministeriums der Republik Lettland. 

Die Stelle von Frau Liane Klein sollte zeitnah zum Mai 2025 fachrelevant neu besetzt wer-

den. Frau Hartmann merkt an, dass die Universität Greifswald dezentral organisiert sei und 

Stellenausschreibungen Sache des jeweiligen Instituts bzw. Fakultät seien. Herr Reger er-

gänzt, dass sich die Ausschreibung derzeit in Vorbereitung befinde. 

 

5. Institutsmarketing und Alumni-Arbeit 

Das Hochschulmarketing der Universität Greifswald ist zurzeit nicht in der Lage, sich um die 

konkreten Belange einzelner Institute zu kümmern. Eine Unterstützung erfolgt daher nur 

punktuell und auf Initiative eines Instituts. Durch den bevorstehenden personellen Wechsel in 

der Leitung der Hochschulkommunikation, die eine neue Stelle umfasst, ergeben sich vor al-

lem für das Institut für Baltistik neue Möglichkeiten, sich in Bezug auf die Erforschung des 

Ostseeraumes im Einklang mit den Besonderheiten der Universität zu positionieren. Auch 

wenn das Institut alle zur Verfügung stehenden Mittel aus dem Institutshaushalt, die für Mar-

ketinginitiativen genutzt werden können, ausschöpft, sollte der Unterstützungsbedarf konkre-

ter beim zentralen Hochschulmarketing hinterlegt werden. 

Zusätzlich könnte das Institut von einer weiteren Stärkung der Außendarstellung, wie bei-

spielsweise durch Pflege der Website, profitieren. Die Informationen zu den Lehrveranstal-

tungen der Baltistik sollten im öffentlich zugänglichen HIS Lehrveranstaltungsverzeichnis und 

direkt auf der Website des Instituts besser gepflegt werden, weil diese Informationen auch für 

die Außendarstellung im Hinblick auf andere Studierende und Studieninteressierte hilfreich 

sind. Studentische Übersetzungsprojekte und die Zusammenarbeit mit dem Literaturbetrieb 

sollten auf der Website und in der Außendarstellung des Instituts stärker herausgestellt wer-

den. Auch bei der Präsentation des Bachelors könnte direkt auf den Master und das Gradu-

iertenkolleg verwiesen werden, um den Studieninteressierten langfristige Perspektiven am 

Standort Greifswald aufzuzeigen. Hierzu würde sich auch eine gezieltere Alumni-Arbeit als 

hilfreich erweisen; so könnten beispielsweise namentlich bekannte Alumni kontaktiert und zu 

Veranstaltungen der Baltistik oder zu Alumni-Abenden eingeladen werden. Dies steht nicht 
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im Widerspruch zu Datenschutzverordnungen. Auch ein oder mehrere Alumni-Video(s) für 

die Website könnten sich positiv auf die Außendarstellung des Instituts auswirken. 

 

6. Empfehlungen und Perspektiven 

Die Gutachtenden empfehlen: 

Unverändert zum Protokoll der letzten Evaluierung im Jahr 2017 bleibt die Empfehlung, dafür 

zu sorgen, dass die Stelle des lettischen Lektorats fest im Stellenplan verankert wird mit dem 

Ziel, den Spracherwerb für Lettisch über die gesamte Semesterzeit hinweg sicherzustellen. 

Die Gutachtenden sind sich darüber einig, dass nur so ein wirklich qualifizierter und nachhal-

tiger Spracherwerb möglich ist. 

Bezüglich des litauischen Lektorats soll gemeinsam mit der Universität Frankfurt am Main 

und der Humboldt-Universität zu Berlin geprüft werden, ob die personenbezogene Finanzie-

rung der Lektorate durch die Republik Litauen in eine Mittelzuweisung an die Hochschulen 

umgewandelt werden könne, um die Beschäftigungsverhältnisse der Lektor*innen weniger 

prekär und damit das Lehrangebot zuverlässiger zu gestalten. 

Es wäre ratsam, die in der deutschen Hochschullandschaft bereits praktizierte Zusammenar-

beit in der baltistischen Lehre (als Online-Veranstaltungen) vertraglich zu verankern. 

Das Institut für Baltistik sollte mehr und detaillierte Informationen zu den Inhalten der Lehr-

veranstaltungen auf der institutseigenen Website und im öffentlich zugänglichen Teil des 

HIS-Lehrveranstaltungsverzeichnisses hinterlegen, um so Studieninteressierte anzuziehen. 

Literaturlisten und die Erfolge der studentischen Übersetzungsprojekte sollten dabei eine 

Rolle spielen. 

In der Außendarstellung der Fakultät und der Universität sollte das Institut für Baltistik mehr 

Aufmerksamkeit bekommen – dazu ist vor allem das Hochschulmarketing gefragt. Das Insti-

tut und Hochschulmarketing sollten in einen aktiven Austausch treten und die Stellung der 

Baltistik innerhalb der Fakultät und ihre Bedeutung für den Ostseeraum hervorheben. 
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Überblick über umgesetzte Maßnahmen gemäß § 18 Absatz 1 Stu-
dAkkLVO M-V  
 

Protokoll zur Auswertung zum Gutachten der externen Fachevalua-
tion gemäß § 3 a LHG M-V des Instituts für Baltistik 
 

Datum, Zeit: 14.01.2025, 09:00 – 10:22 Uhr 

Ort: Beratungsraum E47, ELP3  

Teilnehmende: 

• Dorthe G. A. Hartmann, Prorektorin für Lehre, Lehrer*innenbildung und Internationali-

sierung 

• Prof. Dr. Tina Terrahe, Studiendekanin der Philosophischen Fakultät 

• Markus Reger, Geschäftsführer der Philosophischen Fakultät 

• Prof. Dr. Stephan Kessler, Direktor des Instituts für Baltistik 

• Dr. Liane Klein, wissenschaftliche Mitarbeiterin des Instituts für Baltistik, Fachstudien-

beratung 

• Alina Baravykaitė, wissenschaftliche Mitarbeiterin des Instituts für Baltistik 

• Adelina Skerškāne, Absolventin Baltistik, Studierende M.A. Sprachliche Vielfalt 

• Daniela Gühne, Stabsstelle Integrierte Qualitätssicherung in Studium und Lehre 

• Julia Mende, Stabsstelle Integrierte Qualitätssicherung in Studium und Lehre, für das 

Protokoll 

 

Tagesordnung und Protokoll:  
1. Eröffnung 

2. Würdigung des Gutachtens aus Sicht des Instituts  

3. Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Studierenden 

4. Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Fakultät 

5. Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Hochschulleitung und -verwaltung 

6. Diskussion der noch offenen Gutachtenempfehlungen 

7. Zusammenfassung und Ausblick 

 
Das Protokoll folgt der Tagesordnung.   

 

1. Eröffnung 
Frau Hartmann begrüßt die Teilnehmenden und initiiert eine kurze Vorstellungsrunde. 

 

2. Würdigung des Gutachtens aus Sicht des Instituts  
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Herr Kessler freut sich über die positive Einschätzung des Studienangebots am Institut für 

Baltistik. Er erklärt, dass es seit der letzten Fachevaluation 2017 erfolgreiche Studiengangs-

verbesserungen gegeben habe, da damals einige Kritikpunkte hervorgebracht wurden. Wei-

terhin habe er die Ideen seitens der Gutachtenden zur Kenntnis genommen und nimmt im 

Folgenden dazu Stellung. 

Zunächst wurde der Wunsch nach einer festen Stelle für das Lettisch-Lektorat geäußert, wie 

auch bereits bei der letzten Evaluation. Allerdings liege das nicht in der Hand des Instituts. 

Zudem sei das Fach zufrieden mit dem bestehenden Angebot eines Blockkurses in der vorle-

sungsfreien Zeit. Dadurch habe der Kurs Zulauf durch Externe, was Unterauslastung verhin-

dere. Außerdem wäre für Studierende, die beide Sprachen lernen wollen, die parallele Bele-

gung von Litauisch- und Lettisch-Kursen in der Vorlesungszeit kaum leistbar. Insgesamt sehe 

das Institut die aktuelle Situation daher als gute Lösung. 

Ein weiterer Vorschlag betreffe den Ausbau von Erasmuspartnerschaften und damit verbun-

den die Steigerung der Attraktivität von Auslandsaufenthalten für Studierende litauischer oder 

lettischer Herkunft im jeweils anderen Land (Gutachten, S. 4-5). Was damit genau gemeint 

sein soll, sei Herrn Kessler unklar. Frau Hartmann erklärt, dass die Vorschläge für Erasmus-

partnerschaften vom Fach kämen und dann das International Office sich darum kümmere. Sie 

könne sich vorstellen, dass die Gutachtenden sich eine größere Vielfalt wünschten. Frau Klein 

merkt an, dass es bei Auslandsaufenthalten nicht nur um Spracherwerb gehe, sondern auch 

um Erfahrungen im wissenschaftlichen Bereich einer anderen Universität. Außerdem betont 

sie, dass Studierende immer bei ihren Auslandsvorhaben unterstützt würden. Herr Kessler 

ergänzt, dass es ohnehin nur sehr vereinzelt Studierende mit baltischer Herkunft gebe. Außer-

dem kommt er auf das im Bachelor vorgesehene Pflichtpraktikum zu sprechen. Die Gutach-

tenden merkten diesbezüglich an, dass mehr Praktikumsplätze besorgt werden müssten. Herr 

Kessler berichtet vom Baltisch-Deutschem Hochschulkontor, welches auch Praktika vermit-

tele. 

Ein weiterer Vorschlag der Gutachtenden sei, das Sprachangebot bis C1-Niveau auszuweiten. 

Herr Kessler erklärt, dass der Masterstudiengang Sprachliche Vielfalt aus drei Säulen bestehe. 

Nur für Studierende der Baltistik im Hauptfach sei ein C1-Sprachkurs interessant, was nur 

Vereinzelte seien und wofür das Lehrdeputat nicht ausreiche. Er halte die bisherigen Niveau-

stufen für ausreichend. 

Herr Kessler kommt auf die Rolle der Übersetzungstätigkeiten zu sprechen, welche laut Gut-

achten stärker integriert werden sollten. Er erklärt, dass man Übersetzungskurse in einem Mo-

dul bündeln könnte, jedoch ein anderes dafür aufgegeben werden müsste, was er als wenig 

sinnvoll ansehe. Außerdem äußert er Zweifel darüber, wie viele Übersetzer*innen wirklich in 

Deutschland gebraucht würden, sodass er diese Tätigkeit weniger in den Fokus des Studiums 

stellen würde. Als gute Idee bezeichnet Herr Kessler das Aufgreifen neuer Entwicklungen wie 
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KI. Im Rahmen der Förderung Lehrarchitektur der Stiftung Innovation in der Hochschullehre 

habe er ein Projekt eingereicht, was sich mit KI und Verlagen befasse. Frau Hartmann nennt 

dies als ein gutes Beispiel für Berufsorientierung. Sie sehe es als wichtig an, Studierende 

gleichzeitig wissenschaftlich und berufspraktisch auszubilden. Frau Gühne ergänzt, dass die 

Gutachtenden vermutlich auch darauf hinauswollten, die Übersetzungstätigkeit stärker zur Au-

ßendarstellung zu nutzen und bspw. prominenter auf der Webseite zu platzieren. Herr Kessler 

begrüßt die Idee, Studieninteressierten besser darzustellen, was sie in den Kursen erwarte. 

 
3. Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Studierenden  

Frau Skerškāne berichtet von ihrem Austausch mit Kommiliton*innen. Demnach wünschten 

sich viele den Ausbau von Grundsprachkursen, da B2-Kurse oftmals nicht nach dem auf dem 

Papier stehenden Niveau anfühlten. 

Hinsichtlich einer teilstudiengangsübergreifenden Einführungsveranstaltung erklärt sie, dass 

diese eine schöne Idee wäre, aber vermutlich nur schwer umsetzbar. Als Beispiele aus ande-

ren Fächern berichtet sie von Einführungsveranstaltungen, die in der Anglistik über zwei Se-

mester gingen und in der Skandinavistik erst im zweiten Semester stattfänden. Darin kämen 

immer spezielle Beispiele aus den jeweiligen Sprachen vor. Es müsste neben einer übergrei-

fenden Einführungsveranstaltung auch ein fachspezifisches Vertiefungsseminar geben. 

Zu gemeinsamen Wahlmodulen mit anderen Universitäten berichtet Frau Skerškāne, dass sie 

selbst zwei Seminare von der Universität Frankfurt belegt habe. Allerdings hätten nicht alle 

Studierenden Interesse an diesen spezifischen Inhalten. Ein praktisches Problem sei dabei die 

Online-Teilnahme, wofür technische Möglichkeiten vorhanden sein müssten. Außerdem gebe 

es Schwierigkeiten einen passenden Termin zu finden und auch bei Anrechnungsfragen. 

Diese sei in den Optionalen Studien möglich. 

Als wichtig sehe sie die Vernetzung mit anderen Universitäten in Deutschland und Europa an, 

z. B. durch Tagungen, Konferenzen und Symposien zum Austausch mit anderen im Fach. 

Abschließend lobt sie den M. A. Sprachliche Vielfalt als gute Vertiefung, auch wenn sie erst im 

ersten Semester und einzige Studierende des Schwerpunkts Baltistik sei. 

Frau Hartmann erklärt, dass sie die Idee von mehr Wahlmöglichkeiten durch gemeinsame 

Module mit anderen Hochschulen gut finde, insbesondere für sehr interessierte Studierende. 

Praktische Probleme müssten natürlich überwunden werden. Man könne überlegen, für solche 

gemeinsamen Module vorrangige Terminierung durchzuführen. Außerdem könne der Bereich 

Digitale Lehre bei technischen Fragen unterstützen. 

 
4. Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Fakultät  
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Frau Terrahe hebt zunächst die positiven Punkte hervor, die noch nicht erörtert wurden. Das 

Institut sei stark in den Schwerpunkt Ostseeraumforschung eingebunden, mit dem M. A. His-

tory and Culture of the Baltic Sea Region, dem Interdisziplinären Forschungszentrum Ostsee-

raum sowie dem Graduiertenkolleg Baltic Peripeties. Dies sollte man besser nach außen prä-

sentieren. Die Empfehlung der Gutachtenden, den Praxisbezug zum Übersetzen zu forcieren, 

sieht sie zudem als etwas eher Positives im Gutachten. Die Prüfungsformate um Portfolioprü-

fungen zu erweitern, sei ebenso sehr gut, und ein Vorbild für andere Fachbereiche. Außerdem 

würde im Gutachten die Studierbarkeit explizit gelobt sowie die Familienfreundlichkeit hervor-

gehoben. 

Die Kritik am zentralen Hochschulmarketing sowie der Modulbeschreibungen im HIS teile Frau 

Terrahe nicht. Herr Kessler merkt an, dass die Website bald überarbeitet werden soll. Frau 

Hartmann berichtet, dass die Leitung der Hochschulkommunikation in Kürze neu besetzt 

werde und damit auch das Studierendenmarketing überdacht werde, um zukünftig Studienin-

teressierte besser zu erreichen. Die Verantwortung für fachspezifisches Marketing liege de-

zentral bei den Instituten selbst. Das zentrale Hochschulmarketing unterstütze aber konzepti-

onell. Frau Baravykaitė wünscht sich, dass das zentrale Marketing auf die Baltistik als Allein-

stellungsmerkmal der Universität verweise. 

Herr Reger würdigt die im Gutachten genannte Studierbarkeit. Er äußert sich positiv gegen-

über einer stärkeren Kooperation mit Partnern im Ostseeraum. 

Frau Hartmann berichtet, dass Herr Dr. Drost, Wissenschaftlicher Geschäftsführer des IFZO, 

und sie Mitglied im von der Landesregierung initiierten Forum Ostsee MV seien. Das Ziel des 

Forums sei die Vernetzung von Einrichtungen in Deutschland und mit anderen Ostseestaaten. 

Die in diesem Forum kooperierenden Akteur*innen könnten auch potenzielle Arbeitgeber*in-

nen für Studierende werden sowohl in Bezug auf Praktika oder aber auch in Bezug auf eine 

Anstellung nach dem Studium. Frau Klein unterstützt dies und berichtet beispielhaft von einer 

Einrichtung in Vilnius, welche im Bereich Außenwirtschaft Praktikant*innen aus Deutschland 

mit Sprachkenntnissen begrüße. 

 

5. Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Hochschulleitung und -verwaltung 
Frau Hartmann schließt sich dem bisher Gesagten an und kommt auf die Ansätze zu sprechen, 

die es ihrer Ansicht nach wert seien, weiterverfolgt zu werden. Dies wären Kooperationen mit 

anderen Baltistiken in Deutschland bis zur Institutionalisierung der Zusammenarbeit. Zunächst 

könne man gemeinsame Wahlmodule entwickeln, mittel- bis langfristig auch Pflichtmodule, 

vielleicht als Tandemlehre. Es gebe inzwischen mehrere Räume mit geeigneter Technik spe-

ziell für hybride Lehrveranstaltungen, die während des Projekts Digitalisierung in der Lehre 

eingerichtet worden sind. 

Dass der Ostseeraumbezug explizit im Gutachten unterstrichen wurde, sieht sie sehr positiv. 
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Zum Thema Marketing verweist sie auf oben Gesagtes. Frau Klein ergänzt, dass das Hoch-

schulmarketing aus ihrer Sicht sehr gefragt sei, in der Außendarstellung auch die Baltistik ein-

zubeziehen, da das Fach im Allgemeinen unbekannt sei. 

Als Ausblick berichtet Frau Hartmann über die Hochschulallianz KreativEU, welche im Rah-

men von Erasmus+ von der EU gefördert werde und elf teilnehmende Hochschulen vereine. 

Der Fokus der Allianz liege auf den Themen kulturelles Erbe und ökokulturelle Identität. Denk-

bar wäre, in Abstimmung mit den Fächern an der UG sowohl den M.A.-Studiengang History 

and Culture of the Baltic Sea Region oder auch den M.A.-Studiengang Sprachliche Vielfalt 

gemeinsam mit anderen teilnehmenden Hochschulen weiterzuentwickeln. 

 

6. Diskussion der noch offenen Gutachtenempfehlungen 
Frau Gühne regt eine Positionierung des Instituts zu möglichen Kooperationsverträgen mit 

anderen Baltistiken in Deutschland an. Herr Kessler sieht das grundsätzlich als gute Idee an. 

Es seien aber Fragen bspw. zur Anrechnung und zum Lehrdeputat zu klären. Vor zehn Jahren 

habe es schon einmal ähnliche Kooperationen gegeben, wobei sich das rechtliche Problem 

herausstellte, diese Kurse garantiert immer vorhalten zu müssen, wenn sie in der Prüfungs- 

und Studienordnung stünden. Frau Hartmann berichtet, dass das WKM plane, in näherer Zu-

kunft die Lehrverpflichtungsverordnung zu reformieren, in der auch Tandemlehre geregelt sei. 

Frau Hartmann schlägt vor, zunächst einmal als Institut an andere Baltistiken heranzutreten 

und, sobald die Inhalte vereinbart seien, sich in Bezug auf eine Institutionalisierung der Ko-

operation durch das Justitiariat rechtlich beraten zu lassen. Herr Kessler erklärt, dass bisher 

ohnehin hybride Veranstaltungen für Externe geöffnet seien. Weiter bestehe das Problem der 

Anrechnung für Studierende. Seiner Ansicht nach könne man einen Austausch ausprobieren 

und bei Erfolg die Institutionalisierung anstreben. Herr Reger ergänzt, dass eine feste Veran-

kerung besser wäre, da extracurriculare Veranstaltungen weniger von Studierenden besucht 

würden. Um keine Studierenden zu verlieren, müsse ein wirklicher Austausch in beide Rich-

tungen stattfinden. Generell sei es immer problematisch in der Lehrdeputatsberechnung, dass 

viele Lehrveranstaltungen prinzipiell unterausgelastet seien aufgrund unrealistisch angenom-

mener Gruppengrößen. Herr Kessler erklärt, dass eine Anrechenbarkeit in einer Lehrveran-

staltung „Freies Thema“ möglich sein könnte, auch wenn die Prüfungsleistung an der Univer-

sität Greifswald abgelegt werden müsse. 

Zuletzt bittet Frau Gühne um eine Einschätzung zur Empfehlung, gemeinsam mit anderen 

Universitäten die tarifbasierte Ausfinanzierung des Litauisch-Lektorats durch die Republik Li-

tauen zu prüfen, um weniger prekäre Beschäftigungsverhältnisse und zuverlässige Lehrange-

bote zu erhalten. Frau Klein gibt an, dass die Lehre durch das Litauisch-Lektorat zuverlässig 

angeboten werde. Frau Baravykaitė ergänzt, dass man von Litauen keine höhere Förderung 

verlangen könne, auch wenn die Bezahlung nicht dem deutschen Niveau entspreche. Herr 
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Kessler erklärt, dass Litauen das Greifswalder Lektorat nach dem Vorbild der DAAD-Sprach-

lektorate fördere und so auch den Personenkreis vorgebe, aus denen das Institut seine*n Lek-

tor*in wählen dürfe. Ursprünglich einmal seien die „festen“ Lektoratsstellen auf zwei Jahre be-

fristet gewesen. Frau Baravykaitė und Frau Klein ergänzen, dass die Finanzierung des Lekto-

rats eigentlich eine Aufgabe der Universität sei, die jedoch derzeit von Litauen übernommen 

werde. 

 

7. Zusammenfassung und Ausblick  
Frau Hartmann dankt allen Teilnehmenden und informiert über die Vorbereitung eines Nach-

folgetreffens zur Erörterung der Umsetzung der gutachterlichen Empfehlungen in einem Jahr. 

Turnusmäßig erfolge in sieben Jahren die nächste Fachevaluation. Das Rektorat werde sich 

zeitnah mit der Reakkreditierung des Teilstudiengangs Baltistik befassen. 

Herr Kessler und Frau Hartmann bedanken sich noch einmal explizit bei der IQS für die gute 

Organisation des ganzen Verfahrens. 

 

 

 

Für das Protokoll:     Bestätigung: 

 

 

Julia Mende, studentische Mitarbeitende  Dorthe G. A. Hartmann, Prorektorin 
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Beschreibung des Turnus des internen Akkreditierungsverfahrens 
der Hochschule  
 

1 Befristung, Erlöschen der Akkreditierung 

Die Fristen der internen Akkreditierung entsprechen § 28 MRVO. Demnach erfolgt die Verlei-
hung des Siegels des Akkreditierungsrats grundsätzlich befristet für die Dauer von acht Jah-
ren, beginnend mit dem Beginn des Semesters in welchem der Akkreditierungsbeschluss be-
kanntgegeben wird. 

Wenn eine Akkreditierung unter Auflagen ausgesprochen wurde, wird die Akkreditierung bis 
zur Entscheidung über die Auflagenerfüllung befristet. Gemäß § 27 MRVO wird für die Erfül-
lung von Auflagen eine Frist von i. d. R. zwölf Monaten gesetzt. Bei Feststellung der fristge-
rechten Erfüllung der Auflagen durch das Rektorat der Universität Greifswald wird die Akkre-
ditierung bis zur Regelfrist verlängert. Bei fehlendem Nachweis der Auflagenerfüllung wird 
die Feststellung der Akkreditierung nicht verlängert. Daraufhin wird das weitere Vorgehen 
zwischen Rektorat und Fakultät bzw. Fakultät und Lehreinheit erörtert. 

Die IQS überprüft die Erfüllung der erteilten Auflagen und erstattet hierzu dem Rektorat spä-
testens bis zum Ende der Frist, zu der die Zertifizierung ausläuft, Bericht. Stellt das Rektorat 
daraufhin die fristgerechte Erfüllung der Auflagen durch das Fach fest, wird die Zertifizierung 
verlängert. 

Bei Änderungen der Prüfungs- und Studienordnungen wird im Zuge des Verfahrensgangs 
durch die Senatsstudienkommission festgestellt, inwieweit es sich um wesentliche Änderun-
gen am Studiengangskonzept handelt oder nicht.  

Bei Feststellung einer wesentlichen Änderung am Studiengangskonzept durch die Senats-
studienkommission erfolgt eine Beschlussvorlage an das Rektorat, inwieweit eine Erneue-
rung der Akkreditierung empfohlen wird. Das Rektorat entscheidet nach Anhörung des Fach-
bereichs, ob eine Erneuerung der Akkreditierung nötig ist. Wenn eine Erneuerung der Akkre-
ditierung angezeigt ist, wird die periodische externe Fachevaluation am betroffenen Fachbe-
reich vorgezogen, um die Erfüllung insbesondere der fachlich-inhaltlichen Kriterien gemäß 
MRVO durch ein externes Gutachtengremium überprüfen zu lassen. 

 

2 Beschwerdemanagement 

Bei Einsprüchen gegen Auflagen, Einsprüchen gegen Beschlüsse zur Nichterfüllung von Auf-
lagen oder gegen den Entzug der Zertifizierung ist die Senatsstudienkommission Ansprech-
partner für die Fachvertreter. Nach Anhörung der Fachvertreter und des Vertreters des Rek-
torats spricht die Senatsstudienkommission eine Empfehlung aus, die an das Rektorat wei-
tergeleitet wird, falls diese Auswirkung auf die Beschlussfassung haben sollte. Bei uneinheit-
lichem Meinungsbild innerhalb der Senatsstudienkommission wird die Angelegenheit zur Be-
handlung und Verabschiedung einer Empfehlung dem Senat vorgelegt. 

 

3 Nachbereitung und Veröffentlichung 

Das Rektorat unterrichtet den Senat gemäß § 81 Absatz 2 LHG M-V, die Fakultät, die 
Lehreinheit und die Stellen, welche am Verfahrensgang bei der Einrichtung und Änderung 
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von Studiengängen sowie bei der Erarbeitung und Verabschiedung von Prüfungs- und Studi-
enordnungen einschließlich von Änderungen (Beschluss des Senats der Universität Greifs-
wald vom 15.12.2010) beteiligt sind, sowie das Land Mecklenburg-Vorpommern über die Be-
schlüsse zur universitätsinternen Akkreditierung (Anzeige gem. § 28 Absatz 5 Satz 2 LHG M-
V). 

Das Gutachten zu den fachlich-inhaltlichen Kriterien gemäß Teil 3 MRVO, der technische 
Prüfbericht zu den formalen Kriterien gemäß Teil 2 MRVO, der Umsetzungsbericht, ggf. Stel-
lungnahmen zu gutachterlichen Empfehlungen und der Akkreditierungsbeschluss des Rekto-
rats werden als Akkreditierungsbericht zusammengefasst und auf der Website der Universität 
Greifswald veröffentlicht sowie dem Akkreditierungsrat übermittelt.  

Bei Bedarf können Rektorat und Fakultät bzw. Fakultät und Fach ergänzende Ziel- und Leis-
tungsvereinbarungen über Maßnahmen zur Qualitätssicherung und Qualitätsentwicklung ab-
schließen. Dies empfiehlt sich bspw., wenn die Akkreditierung unter Auflagen erfolgte und 
diese vom Fach nicht allein realisiert werden können. 

Des Weiteren führt die Stabsstelle integrierte Qualitätssicherung in Studium und Lehre 1 Jahr 
und 3 Jahre nach der auswertenden Veranstaltung bzw. nach dem Rektoratsbeschluss sowie 
im Zusammenhang mit der periodischen internen/externen Fachevaluation im darauffolgen-
den Turnus Gespräche mit der Institutsleitung und der Studierendenvertretung bzgl. der 
Nachverfolgung der getroffenen Empfehlungen. 

Im Zusammenhang mit Aktualisierungen der Prüfungs- und Studienordnungen im Verfah-
rensgang der Senatsstudienkommission wird die Nachverfolgung der getroffenen Empfehlun-
gen thematisiert. 

 

4 Vorläufige universitätsinterne Akkreditierung, Verlängerung der Akkreditierungsfrist, 
Aussetzen des Verfahrens der universitätsinternen Akkreditierung 

Rechtzeitig vor deren Auslaufen ist die Akkreditierung im Verfahren der regelmäßigen inter-
nen und externen Evaluation der Lehreinheiten zu erneuern, so dass die erneuerte Akkredi-
tierung unmittelbar an die vorhergehende Akkreditierung anschließt (vgl. § 26 Abs.2 MRVO). 
Gemäß § 3a LHG M-V erfolgt die internen und externen Evaluationen spätestens aller sie-
ben Jahre. 

In Anwendung von § 26 Abs. 3 Satz 2 MRVO kann das Rektorat die auslaufende Akkreditie-
rung eines Studiengangs für einen Zeitraum von bis zu zwei Jahren verlängern, wenn die be-
treffende Lehreinheit in diesem Zeitraum das Verfahren der internen und externen Evaluation 
durchlaufen wird. Läuft die Akkreditierungsfrist eines Studiengangs ab und ist das Verfahren 
der internen und externen Evaluation der Lehreinheit bereits eröffnet, so wird das Rektorat 
den Studiengang in der Regel für höchstens weitere 12 Monate vorläufig akkreditieren. Bei 
Versagung der universitätsinternen Akkreditierung während der vorläufigen Akkreditierung 
bleibt diese bis zum Ende der festgesetzten Frist bestehen. 

Für Studiengänge, die geschlossen werden und in die keine Neueinschreibungen mehr vor-
genommen werden, kann die Akkreditierungsfrist für bei Ablauf der Akkreditierungsfrist noch 
eingeschriebene Studierende verlängert werden. Voraussetzung ist der Nachweis der Fakul-
tät, dass der Studiengang keine wesentlichen Änderungen aufweist und die erforderlichen 
personellen und sächlichen Mittel vorgehalten werden. Zuständig für die Entscheidung ist 
das Rektorat der Universität Greifswald. 

Das Verfahren der universitätsinternen Akkreditierung wird für eine Frist von höchstens 18 
Monaten ausgesetzt, wenn Mängel bestehen oder Reformvorhaben begonnen wurden, die 
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voraussichtlich nicht innerhalb von zwölf Monaten behebbar bzw. zu bewältigen sind. Hier-
über setzt sich das Rektorat mit den Fakultäten und Lehreinheiten ins Benehmen. Die IQS 
trägt Sorge für die fristgerechte Wiederaufnahme des Verfahrens. Im Falle einer nachfolgen-
den Akkreditierungsentscheidung schließt die Befristung der Akkreditierung den Zeitraum der 
Verfahrensaussetzung ein. 

 

5 Turnus der universitätsinternen Akkreditierung 

Entsprechend den landesrechtlichen Vorgaben erfolgt die interne und externe Evaluation der 
Lehreinheiten als Regelverfahren für die interne Akkreditierung spätestens alle sieben Jahre.  

 

6 Rechtliche Grundlagen  

Rechtsgrundlagen für die Prüfung der formalen und fachlich-inhaltlichen Kriterien der Studi-
enprogrammqualität sind insbesondere 

• Staatsvertrag über die Organisation eines gemeinsamen Akkreditierungssystems zur 
Qualitätssicherung in Studium und Lehre an deutschen Hochschulen 
(Studienakkreditierungsstaatsvertrag - StAkkSV) und Landesverordnung zur Regelung der 
Studienakkreditierung des Landes Mecklenburg-Vorpommern 
(Studienakkreditierungslandesverordnung - StudAkkLVO M-V) vom 10. März 2020 

• Gesetz über die Hochschulen des Landes Mecklenburg-Vorpommern 
(Landeshochschulgesetz - LHG M-V), zuletzt geändert durch Artikel 6 des Gesetzes vom 
9. Dezember 2020 (GVOBl. M-V S. 1364, 1368) 

• Rahmenprüfungsordnung der Universität Greifswald (RPO) vom 18. März 2021 
(hochschulöffentlich bekannt gemacht am 15. April 2021) in der jeweils geltenden Fassung  
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Programmablauf: Akkreditierung von Studienprogrammen an der Universität Greifswald 

 

Universitätsinterne Akkreditierung von Studienprogrammen an der Universität Greifswald — Prozessbeschrei-
bung und Programmablaufplan; bestätigt durch Beschluss des Rektorats der Universität Greifswald vom 
14.09.2016; zuletzt aktualisiert durch Beschluss vom 15.01.2020 – 
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Anlage 1: Evaluationsprofil Institut für Baltistik  
Zusammenstellung als Anlage zum Selbstbericht für die periodische externe Fachevaluation 
durch die Stabsstelle Integrierte Qualitätssicherung in Studium und Lehre (IQS), Stand: Okto-
ber 2023 
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Baltistik: Evaluationsprofilbericht zur periodischen externen Fachevaluation 2 

 

1. Einleitung und Hintergrundinformation 

Die von der Stabsstelle Integrierte Qualitätssicherung in Studium und Lehre (IQS) generierte Zusammenstellung 

gibt wesentliche Ergebnisse aus den nachfolgenden Informationsquellen wieder, wobei nach Möglichkeit die 

Daten der letzten fünf Jahre berichtet werden, um mittelfristige Entwicklungen zu veranschaulichen. Wo möglich 

werden die Ergebnisse für die einzelnen Studiengänge ausgewiesen. 

Hochschulstatis-

tische Daten: 

Studierendenzahlen zum Stichtag der amtlichen Statistik am 01.12.2022 (Quelle: Referat 

Controlling und Medientechnik); Prüfungsstatistik für das Prüfungsjahr 2022 (01.10.2021 bis 

30.09.2022, Quelle: Zentrales Prüfungsamt); administrative Studierenden- und Prüfungsda-

ten der Universität Greifswald (Stand: 06.09.2023); Berichte des Statistischen Bundesamtes 

Absolvent*innen-

befragung: 

Greifswalder Absolvent*innenbefragung 2021-2023 der Prüfungsjahrgänge 2019-2021 

(Quelle: IQS). 

Studierenden-

befragungen: 

studentische Lehrveranstaltungsevaluation im Wintersemester 2022/23; studentische 

Studiengangsevaluation im Wintersemester 2020/21 (M. A. Sprachliche Vielfalt), Sommer-

semester 2023 (M. A. History and Culture of the Baltic Sea Region) und Wintersemester 

2023/24 (2-Fach-B. A. Baltistik) (Quelle jeweils: IQS) 

Die Gliederung der Ergebnisdarstellung folgt dem Konzept zur Definition von Qualifikationszielen und deren 

Überprüfung (Schelske & Fritsch, 2016)1. Demgemäß werden qualifikationsbezogene Ziele und Qualifikationszie-

le betrachtet und anhand der dafür vorgesehenen Daten empirisch geprüft: 

- Attraktivität der Studiengänge, 

- Studienerfolg,  

- wissenschaftliche oder künstlerische Befähigung,  

- Arbeitsmarktorientierung und 

- gesellschaftliches Engagement und Persönlichkeitsentwicklung.  

Umfassende Informationen zu den Verfahren der hochschulweiten Qualitätssicherung werden in der Selbstdo-

kumentation der Universität zum Verfahren der Systemreakkreditierung vom Januar 2020 gegeben. Diese sowie 

die Datenberichte zu den Studierendenbefragungen sind auf der Website der Universität2P veröffentlichtP1F. 

Die vorliegende Zusammenstellung stellt den Datenanhang zum Reflexionsbericht des Fachbereichs zur periodi-

schen externen Fachevaluation der Lehreinheiten der Universität Greifswald dar. In der Auseinandersetzung mit 

den dargestellten Daten und Ergebnissen empfiehlt sich folgende Systematik: 

1. Welche Daten oder Ergebnisse sind unklar oder widersprüchlich und bedürfen zusätzlicher Information? 

2. Welche Bewertungen, d. h. Stärken und Schwächen, können aus den (kohärenten) Daten und Ergeb-

nissen abgeleitet werden?  

3. Welcher Handlungsbedarf, d. h. Gestaltungsansätze und Reformvorhaben, lässt sich schlussfolgern? 

Die Anwendung des Analyseschemas nach Stärken und Schwächen sowie Handlungsbedarf soll durch den 

Fachbereich weiterhin nach den drei wesentlichen Phasen im Student Life Cycle differenziert werden:  

1. Studieneingangsphase (Auslastung des Studienangebots, Studienanforderungen, Studierfähigkeit),   

2. Studienverlauf (Lehr- und Betreuungsqualität, Schwund, Studiendauer),  

3. Studienabschluss sowie Qualifikationsprofil und Berufseinstieg der Absolvent*innen. 

Durch diese Vorgehensweise bieten die dargestellten Daten und Ergebnisse systematische Anlässe zur status-

gruppenübergreifenden Kommunikation über die Weiterentwicklung der Lehre und der Studienangebote.  

 

1 https://www.uni-greifswald.de/storages/uni-greifswald/2_Studium/2.1_Studienangebot/2.1.4_Qualitaet_in_Studium_und_Lehre/ 
Prozessbeschreibung__Qualitaetshandbuch_/Anlage_9.8_Definition_von_Qualifikationszielen_und_deren_UEberpruefung_EMAUG_ 
Beschluss_DB_21-06-2016.pdf 
2 https://www.uni-greifswald.de/datenundberichte 

https://www.uni-greifswald.de/storages/uni-greifswald/2_Studium/2.1_Studienangebot/2.1.4_Qualitaet_in_Studium_und_Lehre/Prozessbeschreibung__Qualitaetshandbuch_/Anlage_9.8_Definition_von_Qualifikationszielen_und_deren_UEberpruefung_EMAUG_Beschluss_DB_21-06-2016.pdf
https://www.uni-greifswald.de/storages/uni-greifswald/2_Studium/2.1_Studienangebot/2.1.4_Qualitaet_in_Studium_und_Lehre/Prozessbeschreibung__Qualitaetshandbuch_/Anlage_9.8_Definition_von_Qualifikationszielen_und_deren_UEberpruefung_EMAUG_Beschluss_DB_21-06-2016.pdf
https://www.uni-greifswald.de/storages/uni-greifswald/2_Studium/2.1_Studienangebot/2.1.4_Qualitaet_in_Studium_und_Lehre/Prozessbeschreibung__Qualitaetshandbuch_/Anlage_9.8_Definition_von_Qualifikationszielen_und_deren_UEberpruefung_EMAUG_Beschluss_DB_21-06-2016.pdf
https://www.uni-greifswald.de/datenundberichte/
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2. Attraktivität der Studiengänge 

2.1. Studierende insgesamt und im ersten Fachsemester 

Im Fünf-Jahres-Vergleich hat die Gesamtzahl der Studierenden am Institut für Baltistik nach einem Tief im 

Wintersemester 2019/20 im Wintersemester 2022/23 einen Höchststand erreicht. Die Gesamtzahl der Studieren-

den an der Philosophischen Fakultät und an der Universität Greifswald ist im Verlauf der letzten fünf Jahre in 

etwa konstant (siehe Abbildung 1). 

 
Abbildung 1. Studierende insgesamt (Kopfzahlen). 
Bei der amtlichen Zählung der Studierendenköpfe entsprechen in Zwei-Fach- und interdisziplinären Studiengängen mehrere Fachfälle 
einem Studierendenkopf. 
Quellen: Daten Lehreinheit, Fakultät und Universität Greifswald: Studierende entsprechend amtlicher Statistik (jeweils Wintersemester), 
Referat Controlling und Medientechnik; Daten Universitäten Deutschland bis Wintersemester 2021/22: Fachserie 11, Reihe 4.1, Studie-
rende an Hochschulen (jeweils Wintersemester), Statistisches Bundesamt; Daten Universitäten Deutschland Wintersemester 2022/23: 
Fachserie 11, Reihe 4.1, Studierende an Hochschulen (jeweils Wintersemester), Vorbericht, Statistisches Bundesamt. 

 

Die Anzahl der Studierenden im ersten Fachsemester am Institut für Baltistik schwankte im Verlauf der letzten 

fünf Jahre stark. An der Philosophischen Fakultät, der Universität Greifswald und den Universitäten in Deutsch-

land insgesamt sank die Zahl der Studienanfänger*innen in den vergangenen drei Jahren deutlich (siehe Abbil-

dung 2). 

 
Abbildung 2. Studierende im ersten Fachsemester (Kopfzahlen). 
Bei der amtlichen Zählung der Studierendenköpfe entsprechen in Zwei-Fach- und interdisziplinären Studiengängen mehrere Fachfälle 
einem Studierendenkopf. 
Quellen: Daten Lehreinheit, Fakultät und Universität Greifswald: Studierende entsprechend amtlicher Statistik (jeweils Wintersemester), 
Referat Controlling und Medientechnik; Daten Universitäten Deutschland bis Wintersemester 2021/22: Fachserie 11, Reihe 4.1, Studie-
rende an Hochschulen (jeweils Wintersemester), Statistisches Bundesamt; Daten Universitäten Deutschland Wintersemester 2022/23: 
Fachserie 11, Reihe 4.1, Studierende an Hochschulen (jeweils Wintersemester), Vorbericht, Statistisches Bundesamt. 

 

  

2018/19 2019/20 2020/21 2021/22 2022/23

Studierende insgesamt (Kopfzahlen) 

2.454 2.348 2.400 2.359 2.412

10.179 10.019 10.291 10.366 10.356

1.753.670 1.750.040 1.751.960 1.725.461 1.700.954

PHF

Universität Greifswald

Universitäten Deutschland

Baltistik

9 6 8 10 11

2018/19 2019/20 2020/21 2021/22 2022/23

Studierende im ersten Fachsemester (Kopfzahlen) 

12.236 2.236 2.337 2.085 1.856

417.628 423.541 402.395 371.442 362.429

Universität Greifswald

Universitäten Deutschland

Baltistik

2 2 4 5 3

PHF

629 632 666 527 507
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Die Anzahl der Studierenden im ersten Fachsemester im Bachelorteilstudiengang Baltistik lag im Verlauf der 

letzten fünf Jahre zwischen fünf und acht pro Jahr. Der Masterstudiengang History and Culture of the Baltic Sea 

Region war in den letzten drei Jahren mit bis zu 25 Studienanfänger*innen pro Semester stärker nachgefragt als 

der Masterstudiengang Sprachliche Vielfalt mit einstelligen Erstsemesterzahlen. Im Wintersemester 2022/23 

wurden die vorhandenen Studienplätze am Institut für Baltistik nicht ausgeschöpft (siehe Tabelle 1). 

Tabelle 1. Studierende im 1. Fachsemester (Fachfälle). 

Studiengang Anzahl der 
Studienplätze  

WiSe 
2022/23 + 
SoSe 2023 

2018/19 2019/20 2020/21 2021/22 2022/23 

 WiSe SoSe WiSe SoSe WiSe SoSe WiSe SoSe WiSe SoSe 

2-Fach-B. A. Baltistika 91 5  6  6  7  8  

M. A. History and Culture of the 
Baltic Sea Regionb 

56    2 6 23 13 19 25 16 

M. A. Sprachliche Vielfalt 33 8 2 7 3 5 5 6 1 2 - 
a Immatrikulation nur im Wintersemester. 
b Immatrikulation ab Sommersemester 2020. 
Quelle: Fachfallstatistik, Referat Controlling und Medientechnik; Anzahl der Studienplätze: Referat Controlling und Medientechnik. 

 

2.2. Lehrauslastung 

Die Auslastung des Instituts für Baltistik ist im Verlauf der letzten fünf Jahre zunächst leicht gesunken und er-

reichte im Wintersemester 2020/21 einen Tiefstwert von 19 Prozent. Seitdem erhöhte sich die Auslastung und 

erreichte im Wintersemester 2022/23 mit 34 Prozent den höchsten Wert im Fünf-Jahres-Vergleich (siehe Abbil-

dung 3). 

 
Abbildung 3. Auslastung der Lehreinheit (jeweils Wintersemester) 
Quelle: Referat Controlling und Medientechnik. 

 

2.3. Gesamtzufriedenheit der Absolvent*innen 

Die befragten Absolvent*innen der Studiengänge des Instituts für Baltistik waren rückblickend – ebenso wie die 

Befragten der anderen Studiengänge der Philosophischen Fakultät – überwiegend mit ihrem Studium zufrieden 

(siehe Abbildung 4). 

Universität Greifswald 

22% 21% 19%
25%

34%

88% 88% 91%
85%

78%

2018/19 2019/20 2020/21 2021/22 2022/23

Lehrauslastung

Baltistik 
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Abbildung 4. Mittlere Zufriedenheit der Absolvent*innen mit ihrem Studiengang (Item: „Mit meinem Studium war ich insgesamt …“, 0 = gar 
nicht zufrieden, 100 = vollständig zufrieden, 5-stufige Skala); Fehlerindikatoren: Standardfehler der Mittelwerte; n: Stichprobengröße.  
* Die Einschätzungen der Absolvent*innen in den Bachelor-of-Arts-Studiengängen beziehen sich jeweils auf den gesamten Studiengang 
und nicht nur auf einen Teilstudiengang. 
Quelle: Absolvent*innenbefragung, IQS. 

 

2.4. Lehrveranstaltungsqualität 

Die studentische Lehrveranstaltungsevaluation wird für vier Fakultäten der Universität von der IQS seit dem 

Sommersemester 2020 online durchgeführt (vorher papierbasiert), wobei grundsätzlich eine wechselnde Auswahl 

an Lehrveranstaltungen einbezogen wird. Der Evaluationsumfang richtet sich nach dem Lehrdeputat der Lehr-

person. Pandemiebedingt wurde die studentische Lehrveranstaltungsevaluation im Sommersemester 2020 nur 

auf freiwilliger Basis durchgeführt. Die Lehrveranstaltungen der Universitätsmedizin werden durch das Studien-

dekanat der Universitätsmedizin evaluiert und sind hier nicht mit aufgeführt. 

Die Lehrveranstaltungsqualität am Institut für Baltistik wurde von den Studierenden in den vergangenen Jahren 

überwiegend als „sehr gut“ beurteilt. Für die Philosophische Fakultät insgesamt sowie die Universität Greifswald 

(ohne Universitätsmedizin) insgesamt wurde die Lehrveranstaltungsqualität von den Studierenden überwiegend 

als „gut“ beurteilt (siehe Abbildung 5). Im Wintersemester 2022/23 wurden etwa 12 Prozent der Lehrveranstal-

tungen des Instituts für Baltistik evaluiert. Diese vergleichsweise geringe Evaluationsquote kann auch auf die 

Prävalenz von kleinen Lehrveranstaltungen zurückzuführen sein, da quantitative Evaluationen erst ab vier Befra-

gungsteilnehmenden durchgeführt werden. 

 
Abbildung 5. Prozentuale Notenverteilung der studentischen Lehrveranstaltungsevaluation; Darstellung ab vier Befragungsteilnehmenden 
pro Lehrveranstaltung; LV: Anzahl evaluierter Lehrveranstaltungen. 
Quelle: studentische Lehrveranstaltungsevaluation, IQS. 

 

75

77

75

68

75

Universität Greifswald | Absolvent*innen, n = 1072

M. A. Sonstige | Absolvent*innen, n = 55

M. A. Sprachliche Vielfalt | Absolvent*innen, n = 5

2-Fach-B. A. Sonstige | Absolvent*innen*, n = 97

2-Fach-B. A. Baltistik | Absolvent*innen*, n = 1

Zufriedenheit mit dem Studium 

46%
42%

40%
43%

41%

51%
49%

45%
50%

43%

100%
100%

50%

50%
52%

51%
48%
52%

47%
46%

48%
43%

52%

100%

50%

4%
6%

8%
8%
7%

1%
5%

6%
6%
4%

WiSe 18/19 + SoSe 19, LV = 542
WiSe 19/20 + SoSe 20, LV = 415
WiSe 20/21 + SoSe 21, LV = 619
WiSe 21/22 + SoSe 22, LV = 676

UG (ohne UMG), WiSe 22/23, LV = 385

WiSe 18/19 + SoSe 19, LV = 212
WiSe 19/20 + SoSe 20, LV = 168
WiSe 20/21 + SoSe 21, LV = 240
WiSe 21/22 + SoSe 22, LV = 274

PHF, WiSe 22/23, LV = 171

WiSe 18/19 + SoSe 19, LV = 1
WiSe 19/20 + SoSe 20, LV = 0
WiSe 20/21 + SoSe21, LV = 1
WiSe 21/22 + SoSe22, LV = 2

Baltistik, WiSe 22/23, LV = 2

Notenverteilung
1 2 3 4
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3. Studienerfolg 

3.1. Abschlussprüfungen 

Die jährliche Zahl der Abschlussprüfungen in den vergangenen fünf Jahren variierte sowohl zwischen als auch 

innerhalb der Studiengänge. 

Jährlich hat maximal ein*e Studierende*r den Bachelorteilstudiengang Baltistik erfolgreich abgeschlossen. Pro 

Jahr haben bis zu zwei Studierende eine Prüfung endgültig nicht bestanden. 

Im Masterstudiengang History and Culture of the Baltic Sea Region (Immatrikulation ab Sommersemester 2020) 

wurden noch keine, im Masterstudiengang Sprachliche Vielfalt jährlich drei bis acht Studienabschlüsse verzeich-

net. Die erzielten Durchschnittsnoten im Masterstudiengang Sprachliche Vielfalt variierten in den vergangenen 

fünf Jahren zwischen 1,3 und 2,1 (siehe Tabelle 2). 

Tabelle 2. Anzahl der Abschlussprüfungen und durchschnittliche Note. 

Prüfungsjahr 2018 2019 2020 2021 2022 

 BE EN BE EN BE EN BE EN BE EN 

2-Fach-B. A. Baltistik 

(Teilstudiengang) 

1 | 1 

(k. A.) 

1 1 | 0 

(k. A.) 

2 - 

 

1 - 

 

1 1 | 0 

(k. A.) 

- 

2-Fach-B. A. 130 | 77 

(2,1) 

11 136 | 87 

(2,1) 

10 114 | 72 

(2,1) 

10 127 | 77 

(2,0) 

2 93 | 64 

(2,0) 

1 

M. A. History and Culture of the 
Baltic Sea Region 

- 

 

- - 

 

- - 

 

- - 

 

- - 

 

2 

M. A. Sprachliche Vielfalt 3 | 3 

(1,8) 

- 7 | 6 

(1,7) 

- 5 | 5 

(1,3) 

2 5 | 5 

(2,1) 

- 8 | 3 

(1,3) 

- 

M. A. Sonstige 73 | 47 

(1,8) 

6 66 | 42 

(1,7) 

4 54 | 33 

(1,7) 

2 71 | 50 

(1,7) 

3 51 | 34 

(1,7) 

3 

BE: Anzahl der bestandenen Prüfungen (insgesamt | davon Frauen); EN: Anzahl der endgültig nicht bestandenen Prüfungen; in Klam-
mern: Durchschnittsnote. 
Die Daten dienen nur dem internen Gebrauch. 
Quelle: Prüfungsstatistik, Zentrales Prüfungsamt. 

 

3.2. Studiendauer 

Die durchschnittliche Studiendauer im Masterstudiengang Sprachliche Vielfalt lag in den letzten fünf Jahren zwei 

bis drei Semester über der Regelstudienzeit. Gleiches galt für die anderen Master-of-Arts-Studiengänge der 

Universität Greifswald (siehe Abbildung 6). 

 
Abbildung 6. Mittlere Anzahl der Fachsemester bei der Abschlussprüfung. 
Für Personen, die im Sommersemester 2020, Wintersemester 2020/21, Sommersemester 2021 oder Wintersemester 2021/22 an einer 
staatlichen Hochschule eingeschrieben und nicht beurlaubt waren, galt pandemiebedingt jeweils eine von der Regelstudienzeit abwei-
chende, um ein Semester verlängerte individuelle Regelstudienzeit. 
Die Daten dienen nur dem internen Gebrauch. 
Quelle: Prüfungsstatistik, Zentrales Prüfungsamt. 
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3.3. Interesse und Engagement 

Die befragten Absolvent*innen und Studierenden der Studiengänge des Instituts für Baltistik waren eigenen 

Angaben zufolge überwiegend interessiert an den gelernten Fachinhalten. Die Befragten der Masterstudiengänge 

gaben ein besonders hohes Interesse an (siehe Abbildung 7). 

 
Abbildung 7. Mittleres Interesse der Absolvent*innen und Studierenden für die Fachinhalte ihres Studiums (2 Items: „Ich habe in meinem 
Studium Sachen gelernt, die mich begeistern.“, „Ich finde/fand mein Studium wirklich interessant.“, 0 = trifft gar nicht zu, 100 = trifft 
vollständig zu, 5-stufige Skala); Fehlerindikatoren: Standardfehler der Mittelwerte; n: Stichprobengröße. 
* Die Einschätzungen der Absolvent*innen in den Bachelor-of-Arts-Studiengängen beziehen sich jeweils auf den gesamten Studiengang 
und nicht nur auf einen Teilstudiengang. 
Quelle: Absolvent*innenbefragung und studentische Studiengangsevaluation, IQS. 

 

Die befragten Studierenden der Masterstudiengänge History and Culture of the Baltic Sea Region und Sprachli-

che Vielfalt waren eigenen Angaben zufolge überwiegend engagiert im Studium (siehe Abbildung 8). 

 
Abbildung 8. Mittleres Commitment der Studierenden gegenüber ihrem Studienfach (3 Items: „Ich habe richtig Freude an dem, was ich 
studiere.“, „Ich stehe voll hinter meinem Studium.“, „Im Moment bin ich mit meinem Engagement im Studium sehr zufrieden.“ 0 = trifft gar 
nicht zu, 100 = trifft vollständig zu, 5-stufige Skala); Fehlerindikatoren: Standardfehler der Mittelwerte; n: Stichprobengröße. 
Quelle: studentische Studiengangsevaluation, IQS. 

 

3.4. Studiengangs- und Prüfungsmonitoring 

2-Fach-B. A. Baltistik 

Studiengangsmonitoring 

Im Bachelorteilstudiengang Baltistik waren zum Zeitpunkt der Datenerhebung in den Kohorten 2017/18 bis 

2021/22 20 bis 50 Prozent der Studierenden prüfungsaktiv, d. h., sie haben sich für mindestens eine Prüfung 

angemeldet. 

In den betrachteten Kohorten konnten noch keine Studienabschlüsse festgestellt werden. In den betrachteten 

Kohorten, die die Regelstudienzeit plus mindestens ein weiteres Semester absolvieren konnten, lagen die aggre-

gierten Schwundquoten zwischen 88 und 100 Prozent. Vereinzelt wechselten Studierende in einen anderen 

(Teil-)Studiengang, die Mehrheit verließ jedoch die Universität Greifswald innerhalb der ersten beiden Fachse-

mester (siehe Tabelle 3). 

79

78

84
85

82

73

63

Universität Greifswald | Absolvent*innen, n = 1075

M. A. Sonstige | Absolvent*innen, n = 55

Studierende, n = 14
M. A. Sprachliche Vielfalt | Absolvent*innen, n = 5

M. A. HiCuBaS | Studierende, n = 14

2-Fach-B. A. Sonstige | Absolvent*innen*, n = 97

2-Fach-B. A. Baltistik | Absolvent*innen*, n = 1

Interesse am Fach

73

76

M. A. Sprachliche Vielfalt | Studierende, n = 14

M. A. HiCuBaS | Studierende, n = 12

Studentisches Engagement
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Tabelle 3. Kohortenbetrachtung für den Bachelorteilstudiengang Baltistik. 

 
Eine Kohorte setzt sich aus allen Studierenden zusammen, die in einem bestimmten Wintersemester sowie dem darauffolgenden Som-
mersemester ihr Studium in einem beliebigen Fachsemester beginnen. Die mit „*“ gekennzeichneten Kohorten hatten noch nicht die 
Möglichkeit, die Regelstudienzeit plus mindestens ein weiteres Semester zu absolvieren. Aus einer Kohorte sind nur Abgänge möglich. Ein 
„Abgang ohne Abschluss“ ist jedoch nicht mit einem endgültigen Schwund aus dem Hochschulsystem gleichzusetzen; Studierende in 
dieser Kategorie können auch aufgrund eines Hochschulwechsels aus dem Studiengang ausgeschieden sein. Als (prüfungs-)aktiv gelten 
Studierende, die in ihrem Studiengang mindestens eine Prüfungsleistung angemeldet haben. Relative Werte sind auf ganze Zahlen 
gerundet. 
Quelle: administrative Studierenden- und Prüfungsdaten der Universität Greifswald. 

 

Prüfungsmonitoring 

Für die Prüfungsleistungen im Bachelorteilstudiengang Baltistik nach der Prüfungs- und Studienordnung von 

2019 wurden vom Wintersemester 2019/20 bis zum Wintersemester 2022/23 jeweils einstellige Zahlen von 

Prüfungsversuchen verzeichnet. Mit Ausnahme der Hausarbeit „Sprachwissenschaft“ weisen alle Prüfungsleis-

tungen hohe Bestehensquoten von mindestens 86 Prozent auf. Für die Klausur und mündliche Prüfung „Sprach-

erwerb A1 + A2 Lettisch“ wurde mit jeweils 75 Prozent ein vergleichsweise niedriger Anteil angetretener 

Prüfungen verzeichnet (siehe Tabelle 4). 

Tabelle 4. Prüfungsversuche für die Prüfungsleistungen des Bachelorteilstudiengangs Baltistik. 

 
EN: endgültig nicht bestanden; NE: nicht erschienen. 
Quelle: administrative Prüfungsdaten der Universität Greifswald. 

 

M. A. History and Culture of the Baltic Sea Region 

Studiengangsmonitoring 

Im Masterstudiengang History and Culture of the Baltic Sea Region waren zum Zeitpunkt der Datenerhebung in 

den Kohorten 2020/21 und 2021/22 86 bzw. 66 Prozent der Studierenden prüfungsaktiv, d. h., sie haben sich für 

mindestens eine Prüfung angemeldet. Bislang wurden noch keine Studienabschlüsse verzeichnet. In der Kohorte 

Abschluss: Regelstudienzeit (RSZ): 6 Erhebungszeitpunkt:

Studiengang:

abs. % abs. % abs. % abs. %

Koh. 17/18 8 4 (50%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 6 (75%) 3 (50%) 2 (33%) 1 (17%) 0 (0%) 1 (13%)

Koh. 18/19 5 1 (20%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 5 (100%) 4 (80%) 0 (0%) 1 (20%) 0 (0%) 0 (0%)

Koh. 19/20 6 2 (33%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 5 (83%) 4 (80%) 1 (20%) 0 (0%) 0 (0%) 1 (17%)

Koh. 20/21* 6 3 (50%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 3 (50%) 3 (100%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%)

Koh. 21/22* 8 4 (50%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%)

4 < FS ≤ RSZ

B.A. (2F)

Baltistik

Kohorte

Immatrikulationen Absolvent*innen

06.09.2023

FS > RSZ

Abgang ohne Abschluss Wechsel intern

Anzahl
davon aktiv insgeamt davon insgesamt davon insgesamt

≤ RSZ RSZ + 1 RSZ + 2 RSZ + ≥3 FS ≤ 2 2 < FS ≤ 4

B.A. (2F) Erhebungszeitpunkt: Prüfungssemster: WS 19/20, SS 20, WS 20/21, SS 21, WS 21/22,

Baltistik SS 22, WS 22/23

PO-Version Regeltermin Name davon EN

2019 1 Einführ. 9 9 (100%) 9 (100%) 2,07 0 (0%) 0 0 0 (0%)

2019 2 SE A1A2 Le K 4 3 (75%) 3 (100%) 1,1 0 (0%) 0 1 0 (0%)

2019 2 SE A1A2 Le mP 4 3 (75%) 3 (100%) 1 0 (0%) 0 1 0 (0%)

2019 2 SE A1A2 Lit K 3 3 (100%) 3 (100%) 1,2 0 (0%) 0 0 0 (0%)

2019 2 SE A1A2 Lit mP 3 3 (100%) 3 (100%) 1 0 (0%) 0 0 0 (0%)

2019 2 Grundkurse 7 7 (100%) 6 (86%) 1,95 1 (14%) 0 0 0 (0%)

2019 3 LitWiss 5 4 (80%) 4 (100%) 1,08 0 (0%) 0 1 0 (0%)

2019 4 SE B1 Le K 3 3 (100%) 3 (100%) 1,23 0 (0%) 0 0 0 (0%)

2019 4 SE B1 Le mP 3 3 (100%) 3 (100%) 1 0 (0%) 0 0 0 (0%)

2019 4 SE B1 Lit K 1 1 (100%) 1 (100%) 1,3 0 (0%) 0 0 0 (0%)

2019 4 SE B1 Lit mP 1 1 (100%) 1 (100%) 1 0 (0%) 0 0 0 (0%)

2019 4 SprachWi 2 1 (50%) 0 (0%) 1 (100%) 0 1 0 (0%)

2019 5 Fachtext 1 2 2 (100%) 2 (100%) 1 0 (0%) 0 0 0 (0%)

2019 5 Fachtext 2 2 2 (100%) 2 (100%) 1 0 (0%) 0 0 0 (0%)

2019 6 SE B2 Le K 1 1 (100%) 1 (100%) 1,3 0 (0%) 0 0 0 (0%)

2019 6 SE B2 Le mP 1 1 (100%) 1 (100%) 1 0 (0%) 0 0 0 (0%)

Prüfungsrücktritte
Anzahl Angetr. NE

Bestanden
Ø Note im 

1.Versuch
Nicht Bestanden

Abschluss:

Studiengang:

Modulinformationen

Alle Prüfungsversuche

06.09.2023
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2020/21 verließen innerhalb der ersten beiden Fachsemester sieben Prozent der Studierenden die Universität 

Greifswald ohne Abschluss (siehe Tabelle 5). 

Tabelle 5. Kohortenbetrachtung für den Masterstudiengang History and Culture of the Baltic Sea Region. 

 
Eine Kohorte setzt sich aus allen Studierenden zusammen, die in einem bestimmten Wintersemester sowie dem darauffolgenden Som-
mersemester ihr Studium in einem beliebigen Fachsemester beginnen. Die mit „*“ gekennzeichneten Kohorten hatten noch nicht die 
Möglichkeit, die Regelstudienzeit plus mindestens ein weiteres Semester zu absolvieren. Aus einer Kohorte sind nur Abgänge möglich. Ein 
„Abgang ohne Abschluss“ ist jedoch nicht mit einem endgültigen Schwund aus dem Hochschulsystem gleichzusetzen; Studierende in 
dieser Kategorie können auch aufgrund eines Hochschulwechsels aus dem Studiengang ausgeschieden sein. Als (prüfungs-)aktiv gelten 
Studierende, die in ihrem Studiengang mindestens eine Prüfungsleistung angemeldet haben. Relative Werte sind auf ganze Zahlen 
gerundet. 
Quelle: administrative Studierenden- und Prüfungsdaten der Universität Greifswald. 

 

Prüfungsmonitoring 

Für die Prüfungsleistungen im Masterstudiengang History and Culture of the Baltic Sea Region nach der Prü-

fungs- und Studienordnung von 2019 wurden vom Sommersemester 2020 bis zum Wintersemester 2022/23 

jeweils 17 bis 57 Prüfungsversuche in den Pflichtmodulen unternommen. Mit Ausnahme der Klausur „Language 

Skills I“ weisen die Prüfungsleistungen vergleichsweise niedrige Bestehensquoten von maximal 75 Prozent auf. 

Die niedrigste Bestehensquote von 37 Prozent wurde für die Klausur „Introduction to Cultural Studies“ verzeich-

net. Die Hausarbeiten „History of the Baltic Sea Region“ und „Languages and Literatures of the Baltic Sea Regi-

on“ weisen mit 47 bzw. 58 Prozent sehr niedrige Anteile angetretener Prüfungen auf. Für letztere Hausarbeit sind 

auch zwei endgültig nicht bestandene Prüfungen festzustellen (siehe Tabelle 6). Aufgrund der zahlreichen 

Wahlmöglichkeiten wurden nur Wahlmodule mit mehr als fünf Prüfungsversuchen in die Tabelle aufgenommen. 

Tabelle 6. Prüfungsversuche für die Prüfungsleistungen der Pflichtmodule sowie der Wahlmodule mit mehr als fünf Prüfungsversuchen 
des Masterstudiengangs History and Culture of the Baltic Sea Region. 

 
EN: endgültig nicht bestanden; NE: nicht erschienen. 
Quelle: administrative Prüfungsdaten der Universität Greifswald. 

 

M. A. Sprachliche Vielfalt 

Studiengangsmonitoring 

Im Masterstudiengang Sprachliche Vielfalt waren zum Zeitpunkt der Datenerhebung in den Kohorten 2017/18 bis 

2019/20 zwischen 69 und 82 Prozent der Studierenden prüfungsaktiv, d. h., sie haben sich für mindestens eine 

Prüfung angemeldet. In den Kohorten 2020/21 und 2021/22 wurden höhere Anteile prüfungsaktiver Studierender 

verzeichnet. 

Abschluss: Regelstudienzeit (RSZ): 4 Erhebungszeitpunkt:

Studiengang:

abs. % abs. % abs. % abs. %

Koh. 20/21* 29 25 (86%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 2 (7%) 2 (100%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%)

Koh. 21/22* 32 21 (66%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%)

06.09.2023

FS > RSZ

Wechsel intern

Anzahl
davon aktiv insgeamt davon insgesamt davon insgesamt

≤ RSZ RSZ + 1

Abgang ohne Abschluss

FS ≤ 2 2 < FS ≤ 4

M.A.

HiCuBaS

Kohorte

Immatrikulationen Absolvent*innen

RSZ + 2 RSZ + ≥3

M.A. Erhebungszeitpunkt: Prüfungssemster: SS 20, WS 20/21, SS 21, WS 21/22, SS 22,

HiCuBaS WS 22/23

PO-Version Regeltermin Name davon EN

2019 1/2 Int Cult St 47 43 (91%) 16 (37%) 27 (63%) 0 4 1 (2%)

2019 1/2 Int App BSR 50 40 (80%) 23 (58%) 17 (42%) 0 10 0 (0%)

2019 1/2 History BSR 45 21 (47%) 13 (62%) 2,96 8 (38%) 0 24 1 (2%)

2019 1/2 Lang Lit BSR 57 33 (58%) 18 (55%) 3,56 15 (45%) 2 24 0 (0%)

2019 1 Lang Sk I 39 30 (77%) 28 (93%) 3,07 2 (7%) 0 9 0 (0%)

2019 2 Lang Sk II 17 12 (71%) 9 (75%) 3,63 3 (25%) 0 5 1 (6%)

2019 1/2 Reg Build Id 41 29 (71%) 18 (62%) 3,47 11 (38%) 0 12 0 (0%)

2019 1/2 Gend Relati 21 14 (67%) 5 (36%) 3,69 9 (64%) 0 7 0 (0%)

Nicht Bestanden

Abschluss:

Studiengang:

Modulinformationen

Alle Prüfungsversuche

Prüfungsrücktritte
Anzahl Angetr. NE

Bestanden
Ø Note im 

1.Versuch

06.09.2023
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In den beiden ältesten betrachteten Kohorten haben 44 bzw. 64 Prozent der Studierenden das Studium erfolg-

reich abgeschlossen. Der Großteil der Studienabschlüsse wurde dabei nach mehr als sechs Semestern erwor-

ben. 

In den betrachteten Kohorten, die die Regelstudienzeit plus mindestens ein weiteres Semester absolvieren 

konnten, lagen die aggregierten Schwundquoten zwischen 0 und 36 Prozent. Vereinzelt wechselten Studierende 

in einen anderen Studiengang, die Mehrheit verließ jedoch die Universität Greifswald innerhalb der ersten beiden 

Fachsemester (siehe Tabelle 7). 

Tabelle 7. Kohortenbetrachtung für den Masterstudiengang Sprachliche Vielfalt. 

 
Eine Kohorte setzt sich aus allen Studierenden zusammen, die in einem bestimmten Wintersemester sowie dem darauffolgenden Som-
mersemester ihr Studium in einem beliebigen Fachsemester beginnen. Die mit „*“ gekennzeichneten Kohorten hatten noch nicht die 
Möglichkeit, die Regelstudienzeit plus mindestens ein weiteres Semester zu absolvieren. Aus einer Kohorte sind nur Abgänge möglich. Ein 
„Abgang ohne Abschluss“ ist jedoch nicht mit einem endgültigen Schwund aus dem Hochschulsystem gleichzusetzen; Studierende in 
dieser Kategorie können auch aufgrund eines Hochschulwechsels aus dem Studiengang ausgeschieden sein. Als (prüfungs-)aktiv gelten 
Studierende, die in ihrem Studiengang mindestens eine Prüfungsleistung angemeldet haben. Relative Werte sind auf ganze Zahlen 
gerundet. 
Quelle: administrative Studierenden- und Prüfungsdaten der Universität Greifswald. 

 

Prüfungsmonitoring 

Für die Prüfungsleistungen im Masterstudiengang Sprachliche Vielfalt nach der Prüfungs- und Studienordnung 

von 2014 wurden vom Sommersemester 2018 bis zum Wintersemester 2022/23 jeweils 22 bis 28 Prüfungsversu-

che in den Pflichtmodulen unternommen. Die Klausur „Sprachwandeltheorien“ weist mit 77 Prozent die niedrigste 

Bestehensquote auf. Für die Prüfungsleistungen der Profilierungs- und Schwerpunktmodule Baltistik wurden 

jeweils maximal drei Prüfungsversuche und hohe Bestehensquoten verzeichnet. Die Prüfungsleistung des 

Moduls „Bilingualismus im Baltikum“ weist mit 33 Prozent einen niedrigen Anteil angetretener Prüfungen auf 

(siehe Tabelle 8). 

Abschluss: Regelstudienzeit (RSZ): 4 Erhebungszeitpunkt:

Studiengang:

abs. % abs. % abs. % abs. %

Koh. 17/18 11 9 (82%) 7 (64%) 0 (0%) 1 (14%) 1 (14%) 5 (71%) 3 (27%) 2 (67%) 1 (33%) 0 (0%) 1 (9%)

Koh. 18/19 9 7 (78%) 4 (44%) 0 (0%) 0 (0%) 3 (75%) 1 (25%) 2 (22%) 2 (100%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%)

Koh. 19/20 13 9 (69%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%)

Koh. 20/21* 10 9 (90%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%)

Koh. 21/22* 7 7 (100%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%) 0 (0%)

06.09.2023

FS > RSZ

Wechsel intern

Anzahl
davon aktiv insgeamt davon insgesamt davon insgesamt

≤ RSZ RSZ + 1

Abgang ohne Abschluss

FS ≤ 2 2 < FS ≤ 4

M.A.

Spr.Vielf.

Kohorte

Immatrikulationen Absolvent*innen

RSZ + 2 RSZ + ≥3
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Tabelle 8. Prüfungsversuche für die Prüfungsleistungen der Pflichtmodule, Profilierungs- und Schwerpunktmodule Baltistik sowie ausge-
wählter Wahlmodule des Masterstudiengangs Sprachliche Vielfalt. 

 
EN: endgültig nicht bestanden; NE: nicht erschienen. 
Quelle: administrative Prüfungsdaten der Universität Greifswald. 

 

4. Wissenschaftliche oder künstlerische Befähigung der Studierenden 

4.1. Studienbedingungen zum Kompetenzerwerb  

Die Studierenden sollen im Studium Kenntnisse und Fähigkeiten in jeweils der Abschlussart angemessener Tiefe 

und Breite erlangen, „die in einem beruflichen Tätigkeitsfeld zur selbständigen Wahrung, Mehrung, Anwendung 

und Weitergabe von Wissen und wissenschaftlichen oder künstlerischen Methoden […] befähigen“ (§ 28 LHG M-

V). Die wissenschaftliche oder künstlerische Befähigung umfasst neben der Fachkompetenz gemäß Qualifikati-

onsrahmen für deutsche Hochschulabschlüsse3 auch überfachliche Kompetenzen (instrumentelle, systemische, 

kommunikative und kooperative), die entsprechend der Definition von Qualifikationszielen und deren Überprüfung 

(Schelske & Fritsch, 2016)4 anhand von Lerngelegenheiten operationalisiert werden. 

 

  

 

3 https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentlichungen_beschluesse/2017/2017_02_16-Qualifikationsrahmen.pdf 
4 https://www.uni-greifswald.de/storages/uni-
greifswald/2_Studium/2.1_Studienangebot/2.1.4_Qualitaet_in_Studium_und_Lehre/Prozessbeschreibung__Qualitaetshandbuch_/Anlage_
9.8_Definition_von_Qualifikationszielen_und_deren_UEberpruefung_EMAUG_Beschluss_DB_21-06-2016.pdf 

M.A. Erhebungszeitpunkt: Prüfungssemster: SS 18, WS 18/19, SS 19, WS 19/20, SS 20,

Spr.Vielf. WS 20/21, SS 21, WS 21/22, SS 22, WS 22/23

PO-Version Regeltermin Name davon EN

2014 - Ling-1u 15 13 (87%) 13 (100%) 0 (0%) 0 2 0 (0%)

2014 - Ling-1b 7 7 (100%) 7 (100%) 2 0 (0%) 0 0 0 (0%)

2014 - Ling-2 25 22 (88%) 17 (77%) 2,65 5 (23%) 0 3 0 (0%)

2014 - Ling-3u 18 17 (94%) 16 (94%) 1 (6%) 0 1 0 (0%)

2014 - Ling-3b 10 10 (100%) 10 (100%) 1,34 0 (0%) 0 0 0 (0%)

2014 - Ling-4 25 22 (88%) 22 (100%) 1,85 0 (0%) 0 3 3 (11%)

2014 - Balt-1 Let 2 2 (100%) 2 (100%) 1,85 0 (0%) 0 0 0 (0%)

2014 - Balt-1 Lit 2 2 (100%) 2 (100%) 1 0 (0%) 0 0 0 (0%)

2014 - Balt-2 2 2 (100%) 2 (100%) 1,3 0 (0%) 0 0 0 (0%)

2014 - Balt-3 3 1 (33%) 1 (100%) 0 (0%) 0 2 1 (25%)

2014 - Balt-4 1 1 (100%) 1 (100%) 1,3 0 (0%) 0 0 0 (0%)

2014 - Balt-5 1 1 (100%) 1 (100%) 1 0 (0%) 0 0 0 (0%)

2014 - Balt-7 Lit 1 1 (100%) 1 (100%) 1,3 0 (0%) 0 0 0 (0%)

2014 - Balt-9 1 1 (100%) 1 (100%) 1 0 (0%) 0 0 0 (0%)

2014 - Transl-1 9 9 (100%) 9 (100%) 1,73 0 (0%) 0 0 0 (0%)

2014 - Edit-1 7 7 (100%) 7 (100%) 1,34 0 (0%) 0 0 0 (0%)

Prüfungsrücktritte
Anzahl Angetr. NE

Bestanden
Ø Note im 

1.Versuch
Nicht Bestanden

Abschluss: 06.09.2023

Studiengang:

Modulinformationen

Alle Prüfungsversuche

https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentlichungen_beschluesse/2017/2017_02_16-Qualifikationsrahmen.pdf
https://www.uni-greifswald.de/storages/uni-greifswald/2_Studium/2.1_Studienangebot/2.1.4_Qualitaet_in_Studium_und_Lehre/Prozessbeschreibung__Qualitaetshandbuch_/Anlage_9.8_Definition_von_Qualifikationszielen_und_deren_UEberpruefung_EMAUG_Beschluss_DB_21-06-2016.pdf
https://www.uni-greifswald.de/storages/uni-greifswald/2_Studium/2.1_Studienangebot/2.1.4_Qualitaet_in_Studium_und_Lehre/Prozessbeschreibung__Qualitaetshandbuch_/Anlage_9.8_Definition_von_Qualifikationszielen_und_deren_UEberpruefung_EMAUG_Beschluss_DB_21-06-2016.pdf
https://www.uni-greifswald.de/storages/uni-greifswald/2_Studium/2.1_Studienangebot/2.1.4_Qualitaet_in_Studium_und_Lehre/Prozessbeschreibung__Qualitaetshandbuch_/Anlage_9.8_Definition_von_Qualifikationszielen_und_deren_UEberpruefung_EMAUG_Beschluss_DB_21-06-2016.pdf
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Die befragten Absolvent*innen und Studierenden der Studiengänge des Instituts für Baltistik schätzten die Stu-

dienbedingungen für den Erwerb von Fachkompetenz als überwiegend förderlich ein. Gleiches gilt für die Befrag-

ten der anderen Studiengänge der Philosophischen Fakultät (siehe Abbildung 9).  

 
Abbildung 9. Mittlere Einschätzung der Studienbedingungen zum Erwerb von Fachkompetenz der Absolvent*innen und Studierenden (3 
Items: „In meinem Studium erlernen/erlernten die Studierenden, eine typische Fragestellung unseres Fachs angemessen zu bearbeiten.“, 
„In meinem Studium werden/wurden Studierende dazu angeregt, komplizierte Inhalte unseres Studiums anschaulich darzustellen.“, „In 
meinem Studiengang erhalten/erhielten Studierende immer wieder Gelegenheit, wichtige Begriffe und Sachverhalte unseres Fachs zu 
erläutern.“, 0 = trifft gar nicht zu, 100 = trifft vollständig zu, 5-stufige Skala); Fehlerindikatoren: Standardfehler der Mittelwerte; n: Stichpro-
bengröße. 
* Die Einschätzungen der Absolvent*innen in den Bachelor-of-Arts-Studiengängen beziehen sich jeweils auf den gesamten Studiengang 
und nicht nur auf einen Teilstudiengang. 
Quelle: Absolvent*innenbefragung und studentische Studiengangsevaluation, IQS. 

 

Laut den Angaben der befragten Absolvent*innen und Studierenden wurde der Lerntransfer in den Studiengän-

gen des Instituts für Baltistik überwiegend gefördert (siehe Abbildung 10). 

 
Abbildung 10. Mittlere Einschätzung der Studienbedingungen zum Erwerb instrumenteller Kompetenz der Absolvent*innen und Studieren-
den (3 Items: „Die Studierenden erhalten/erhielten in meinem Studiengang vielfältige Möglichkeiten, gelernte Theorien und Konzepte auch 
auf ungewohnte Situationen anzuwenden.“, „In meinem Studium gibt/gab es immer wieder Möglichkeiten, Kenntnisse, die in einer Lehr-
veranstaltung erworben wurden, auch außerhalb dieser Lehrveranstaltung einzusetzen.“, „In meinem Studiengang wurden die Studieren-
den dazu angeregt, Bezüge zwischen theoretischem Fachwissen und neuen Anwendungsfeldern herzustellen.“, 0 = trifft gar nicht zu, 
100 = trifft vollständig zu, 5-stufige Skala); Fehlerindikatoren: Standardfehler der Mittelwerte; n: Stichprobengröße. 
* Die Einschätzungen der Absolvent*innen in den Bachelor-of-Arts-Studiengängen beziehen sich jeweils auf den gesamten Studiengang 
und nicht nur auf einen Teilstudiengang. 
Quelle: Absolvent*innenbefragung und studentische Studiengangsevaluation, IQS. 

 

  

66

77

63
65

66

62

67

Universität Greifswald | Absolvent*innen, n = 1069

M. A. Sonstige | Absolvent*innen, n = 55

Studierende, n = 13
M. A. Sprachliche Vielfalt | Absolvent*innen, n = 5

M. A. HiCuBaS | Studierende, n = 13

2-Fach-B. A. Sonstige | Absolvent*innen*, n = 97

2-Fach-B. A. Baltistik | Absolvent*innen*, n = 1

Förderung der fachlichen Befähigung (Fachkompetenz)

51

58

66
54

62

45

75

Universität Greifswald | Absolvent*innen, n = 1067

M. A. Sonstige | Absolvent*innen, n = 55

Studierende, n = 13
M. A. Sprachliche Vielfalt | Absolvent*innen, n = 5

M. A. HiCuBaS | Studierende, n = 13

2-Fach-B. A. Sonstige | Absolvent*innen*, n = 96

2-Fach-B. A. Baltistik | Absolvent*innen*, n = 1

Förderung des Lerntransfers (instrumentelle Kompetenz)
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Der Erwerb von Arbeitstechniken des Studierens wurde im Studium laut den Angaben der befragten Studieren-

den im Masterstudiengang History and Culture of the Baltic Sea Region überwiegend gefördert. Im Masterstudi-

engang Sprachliche Vielfalt lagen nach Angaben der befragten Absolvent*innen und Studierenden nur mäßig 

förderliche Studienbedingungen zum Erwerb systemisch-methodischer Kompetenz vor (siehe Abbildung 11). 

 
Abbildung 11. Mittlere Einschätzung der Studienbedingungen zum Erwerb systemisch-methodischer Kompetenz der Absolvent*innen und 
Studierenden (4 Items: „In meinem Studium werden/wurden in Veranstaltungen auch Methoden des Studierens (z. B. Lernstrategien, 
Recherche, Arbeitsorganisation) vermittelt.“, „In meinem Studiengang wird/wurde darauf geachtet, dass Studierende Techniken erlernen, 
mit denen sie sich selbstständig Wissen aneignen können.“, „In meinem Studiengang erhalten/erhielten die Studierenden hilfreiche 
Informationen darüber, wie sie ihre Arbeit für das Studium besser organisieren können.“, „Studierende haben/hatten in meinem Studien-
gang vielfältige Möglichkeiten, Arbeitstechniken zum Selbststudium zu erlernen.“, 0 = trifft gar nicht zu, 100 = trifft vollständig zu, 5-stufige 
Skala); Fehlerindikatoren: Standardfehler der Mittelwerte; n: Stichprobengröße. 
* Die Einschätzungen der Absolvent*innen in den Bachelor-of-Arts-Studiengängen beziehen sich jeweils auf den gesamten Studiengang 
und nicht nur auf einen Teilstudiengang. 
Quelle: Absolvent*innenbefragung und studentische Studiengangsevaluation, IQS. 

 

Die befragten Absolvent*innen und Studierenden des Masterstudiengangs Sprachliche Vielfalt gaben an, in ihrem 

Studium in der Entwicklung kommunikativer Kompetenz mäßig gefördert worden zu sein. Die befragten Studie-

renden des Masterstudiengangs History and Culture of the Baltic Sea Region gaben überwiegend förderliche 

Studienbedingungen an (siehe Abbildung 12). 

 
Abbildung 12. Mittlere Einschätzung der Studienbedingungen zum Erwerb kommunikativer Kompetenz der Absolvent*innen und Studie-
renden (2 Items: „In meinem Studiengang werden/wurden die Studierenden dazu angeregt, fachbezogene Positionen zu formulieren und 
argumentativ zu verteidigen.“, „In meinem Studiengang ist/war es üblich, dass Studierende fachliche Standpunkte diskutieren.“, 0 = trifft 
gar nicht zu, 100 = trifft vollständig zu, 5-stufige Skala); Fehlerindikatoren: Standardfehler der Mittelwerte; n: Stichprobengröße. 
* Die Einschätzungen der Absolvent*innen in den Bachelor-of-Arts-Studiengängen beziehen sich jeweils auf den gesamten Studiengang 
und nicht nur auf einen Teilstudiengang. 
Quelle: Absolvent*innenbefragung und studentische Studiengangsevaluation, IQS. 
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Förderung der Kommunikationsfähigkeit



Baltistik: Evaluationsprofilbericht zur periodischen externen Fachevaluation 14 

 

Die befragten Absolvent*innen und Studierenden des Masterstudiengangs Sprachliche Vielfalt schätzten die 

Studienbedingungen zum Erwerb von kooperativer Kompetenz im Mittel als mäßig förderlich ein. Die befragten 

Studierenden des Masterstudiengangs History and Culture of the Baltic Sea Region berichteten im Mittel über-

wiegend förderliche Studienbedingungen (siehe Abbildung 13). 

 
Abbildung 13. Mittlere Einschätzung der Studienbedingungen zum Erwerb kooperativer Kompetenz der Absolvent*innen und Studierenden 
(2 Items: „In meinem Studiengang wird/wurde darauf Wert gelegt, dass sich Studierende auch mal über mehrere Wochen in Gruppenpro-
jekten engagieren.“, „In meinem Studium liegen/lagen Angebote vor, bei denen die Studierenden über einen längeren Zeitraum Verantwor-
tung in einem Team übernehmen.“, 0 = trifft gar nicht zu, 100 = trifft vollständig zu, 5-stufige Skala); Fehlerindikatoren: Standardfehler der 
Mittelwerte; n: Stichprobengröße. 
* Die Einschätzungen der Absolvent*innen in den Bachelor-of-Arts-Studiengängen beziehen sich jeweils auf den gesamten Studiengang 
und nicht nur auf einen Teilstudiengang. 
Quelle: Absolvent*innenbefragung und studentische Studiengangsevaluation, IQS. 

 

4.2. Feedback 

Die befragten Studierenden des Masterstudiengangs History and Culture of the Baltic Sea Region gaben an, 

während ihres Studiums überwiegend regelmäßig Feedback zum Leistungsstand erhalten zu haben. Die Ein-

schätzung der Absolvent*innen und Studierenden im Masterstudiengang Sprachliche Vielfalt fiel im Mittel etwas 

geringer aus (siehe Abbildung 14). 

 
Abbildung 14. Mittlere Einschätzung des Feedbacks im Studienverlauf laut Absolvent*innen und Studierenden (2 Items: „Im Studium 
ist/war es üblich, über Leistungen (Referate/Hausarbeiten/Protokolle/Klausuren) ein persönliches Feedback zu bekommen.“, „In meinem 
Studiengang erhalte/erhielt ich regelmäßig Feedback über meinen Leistungsstand.“, 0 = trifft gar nicht zu, 100 = trifft vollständig zu, 5-
stufige Skala); Fehlerindikatoren: Standardfehler der Mittelwerte; n: Stichprobengröße. 
* Die Einschätzungen der Absolvent*innen in den Bachelor-of-Arts-Studiengängen beziehen sich jeweils auf den gesamten Studiengang 
und nicht nur auf einen Teilstudiengang. 
Quelle: Absolvent*innenbefragung und studentische Studiengangsevaluation, IQS. 
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Die befragten Absolvent*innen des Masterstudiengangs Sprachliche Vielfalt gaben an, während ihrer Abschluss-

arbeit überwiegend hilfreiches Feedback von der betreuenden Lehrperson erhalten zu haben (siehe Abbildung 

15). 

 
Abbildung 15. Mittlere Einschätzung des Feedbacks zur Abschlussarbeit laut Absolvent*innen (2 Items: „Mein*e Betreuer*in gab mir 
nützliche fachliche Hinweise zu meiner Abschlussarbeit (z. B. Hinweise zu relevanter Fachliteratur).“, „Ich erhielt von meinem*meiner 
Betreuer*in konstruktives Feedback zu meiner Abschlussarbeit.“, 0 = trifft gar nicht zu, 100 = trifft vollständig zu, 5-stufige Skala); Fehler-
indikatoren: Standardfehler der Mittelwerte; n: Stichprobengröße. 
* Die Einschätzungen der Absolvent*innen in den Bachelor-of-Arts-Studiengängen beziehen sich jeweils auf den gesamten Studiengang 
und nicht nur auf einen Teilstudiengang. 
Quelle: Absolvent*innenbefragung, IQS. 

 

5. Arbeitsmarktorientierung 

5.1. Studienbedingungen zur Arbeitsmarktorientierung 

Die befragten Absolvent*innen und Studierenden der Studiengänge des Instituts für Baltistik gaben im Durch-

schnitt an, dass in ihrem Studium ein mäßiger Berufspraxisbezug vorlag (siehe Abbildung 16). 

 
Abbildung 16. Mittlere Einschätzung der Berufspraxisorientierung des Studiums laut Absolvent*innen und Studierenden (2 Items: „In 
meinem Studiengang wird/wurde auf Bezüge zur oder Beiträge aus der Berufspraxis Wert gelegt.“, „In meinem Studiengang erhalte/erhielt 
ich einen guten Einblick in die spätere Berufspraxis.“, 0 = trifft gar nicht zu, 100 = trifft vollständig zu, 5-stufige Skala); Fehlerindikatoren: 
Standardfehler der Mittelwerte; n: Stichprobengröße. 
* Die Einschätzungen der Absolvent*innen in den Bachelor-of-Arts-Studiengängen beziehen sich jeweils auf den gesamten Studiengang 
und nicht nur auf einen Teilstudiengang. 
Quelle: Absolvent*innenbefragung und studentische Studiengangsevaluation, IQS. 
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Nach Angaben der befragten Absolvent*innen und Studierenden der Studiengänge des Instituts für Baltistik 

wurde das wissenschaftliche Arbeiten im Studium überwiegend gefördert (siehe Abbildung 17). 

 
Abbildung 17. Mittlere Einschätzung der Studienbedingungen im Bereich wissenschaftliches Arbeiten laut Absolvent*innen und Studieren-
den (2 Items: „Zum wissenschaftlichen Arbeiten gehören viele Aspekte, wie z. B. die Recherche, das Lesen, das Analysieren, das Schrei-
ben wissenschaftlicher Texte, die Planung und Durchführung von Untersuchungen, die Sammlung, Erhebung und Auswertung von Daten 
sowie die Präsentation und Diskussion von Ergebnissen. In meinem Studiengang wird/wurde Wert darauf gelegt, dass die Studierenden 
die oben genannten Aspekte des wissenschaftlichen Arbeitens erlernen.“, „Die Studierenden werden/wurden in meinem Studiengang gut 
in den oben genannten Bereichen des wissenschaftlichen Arbeitens ausgebildet.“, 0 = trifft gar nicht zu, 100 = trifft vollständig zu, 5-stufige 
Skala); Fehlerindikatoren: Standardfehler der Mittelwerte; n: Stichprobengröße. 
* Die Einschätzungen der Absolvent*innen in den Bachelor-of-Arts-Studiengängen beziehen sich jeweils auf den gesamten Studiengang 
und nicht nur auf einen Teilstudiengang. 
Quelle: Absolvent*innenbefragung und studentische Studiengangsevaluation, IQS. 

 

5.2. Beschäftigungssuche und Einkommen der Absolvent*innen 

Zwei Drittel der befragten erwerbstätigen Absolvent*innen des Masterstudiengangs Sprachliche Vielfalt fanden 

innerhalb von zwei Monaten eine Beschäftigung und 100 Prozent innerhalb von sechs Monaten. (siehe Abbildung 

18). 

 
Abbildung 18. Prozentuale Verteilung der Dauer der Beschäftigungssuche der erwerbstätigen Absolvent*innen (Item: „Wie viele Monate 
hat Ihre Suche nach einer Beschäftigung gedauert?“); relative Häufigkeiten; n: Stichprobengröße. 
Quelle: Absolvent*innenbefragung, IQS. 
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Der Median des monatlichen Bruttoeinkommens der befragten erwerbstätigen Absolvent*innen des Masterstudi-

engangs Sprachliche Vielfalt lag laut eigenen Angaben niedriger als der Median der Befragten anderer Master-

studiengänge der Philosophischen Fakultät (siehe Abbildung 19). 

 
Abbildung 19. Median des monatlichen Bruttoeinkommens der erwerbstätigen Absolvent*innen (pro Kopf); Werte sind in 25er-Schritten 
gerundet; n: Stichprobengröße. 
Quelle: Absolvent*innenbefragung, IQS. 

 

5.3. Anwendung des Gelernten und Angemessenheit der beruflichen Situation 

Die erwerbstätigen Absolvent*innen des Masterstudiengangs Sprachliche Vielfalt verwenden laut eigenen Anga-

ben ihre im Studium erworbenen Qualifikationen in ihrer aktuellen beruflichen Tätigkeit im Mittel in hohem Maße 

(siehe Abbildung 20). 

 
Abbildung 20. Mittleres Ausmaß der Anwendung des Gelernten im beruflichen Kontext durch die erwerbstätigen Absolvent*innen (Item: 
„Wenn Sie Ihre beruflichen Aufgaben in dieser Beschäftigung insgesamt betrachten: In welchem Ausmaß verwenden Sie Ihre im Studium 
erworbenen Qualifikationen?“, 0 = gar nicht, 100 = in sehr hohem Maße, 5-stufige Skala); Fehlerindikatoren: Standardfehler der Mittelwer-
te; n: Stichprobengröße. 
Quelle: Absolvent*innenbefragung, IQS. 

 

Unter Berücksichtigung aller Aspekte ihrer aktuellen beruflichen Situation (Status, Position, Einkommen, Arbeits-

aufgaben usw.) schätzten die befragten erwerbstätigen Absolvent*innen des Masterstudiengangs Sprachliche 

Vielfalt ihre aktuelle Beschäftigung als unterschiedlich ihrer Ausbildung angemessen ein (siehe Abbildung 21). 

 
Abbildung 21. Mittleres Ausmaß der Angemessenheit der beruflichen Situation der erwerbstätigen Absolvent*innen (Item: „Wenn Sie alle 
Aspekte Ihrer beruflichen Situation (Status, Position, Einkommen, Arbeitsaufgaben usw.) bezogen auf diese Beschäftigung berücksichti-
gen: In welchem Maße ist Ihre berufliche Situation Ihrer Ausbildung angemessen?“, 0 = gar nicht, 100 = in sehr hohem Maße, 5-stufige 
Skala); Fehlerindikatoren: Standardfehler der Mittelwerte; n: Stichprobengröße. 
Quelle: Absolvent*innenbefragung, IQS. 

 

6. Gesellschaftliches Engagement und Persönlichkeitsentwicklung 

Die Studierenden sollen durch ihr Studium auch zum gesellschaftlichen Engagement befähigt werden. Für die 

Universität Greifswald ist das messbare Qualifikationsziel in diesem Zusammenhang die Befähigung der Studie-

renden zur Übernahme von Verantwortung. Bzgl. der Persönlichkeitsentwicklung ihrer Studierenden besteht für 

die Universität Greifswald ein Ziel darin, dass durch Lehre und Studium auch die intrinsische Motivation zu 
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lebensbegleitender eigenverantwortlicher Weiterbildung entwickelt und gefördert werden soll (vgl. § 28 LHG M-

V). Der Persönlichkeitsentwicklung dient auch ein selbstgesteuertes Studium, welches zugleich Voraussetzung 

für das im Leitbild Lehre5 verankerte aktive und selbstständige Lernen und Forschen der Studierenden darstellt. 

 

Die befragten Absolvent*innen und Studierenden der Studiengänge des Instituts für Baltistik gaben im Mittel an, 

dass sich ihre Bereitschaft zur Verantwortungsübernahme im Laufe ihres Studiums überwiegend erhöht habe 

(siehe Abbildung 22). 

 
Abbildung 22. Mittlere Einschätzung der Veränderung der Bereitschaft zur Verantwortungsübernahme laut Absolvent*innen und Studie-
renden (3 Items: „Schätzen Sie für folgende Aspekte ein, ob bzw. wie stark sich Ihre Bereitschaft, in einer bestimmten Weise zu handeln, 
im bisherigen Verlauf Ihres aktuellen Studiums / im Verlauf Ihres Studiums erhöht hat. Ihre Bereitschaft, konstruktive Lösungen bei 
Teamkonflikten zu finden.“, „Ihre Bereitschaft, in eigener Verantwortung Entscheidungen zu treffen.“, „Ihre Bereitschaft, in einer Gruppe 
oder Gemeinschaft freiwillig Aufgaben zu übernehmen.“, 0 = gar nicht erhöht, 100 = sehr stark erhöht, 5-stufige Skala); Fehlerindikatoren: 
Standardfehler der Mittelwerte; n: Stichprobengröße. 
* Die Einschätzungen der Absolvent*innen in den Bachelor-of-Arts-Studiengängen beziehen sich jeweils auf den gesamten Studiengang 
und nicht nur auf einen Teilstudiengang. 
Quelle: Absolvent*innenbefragung und studentische Studiengangsevaluation, IQS. 

 

Die befragten Studierenden der Masterstudiengänge des Instituts für Baltistik schätzten ihre eigene Weiterbil-

dungsmotivation im Mittel als überwiegend ausgeprägt ein, die befragten Absolvent*innen des Masterstudien-

gangs Sprachliche Vielfalt im Mittel als sehr ausgeprägt (siehe Abbildung 23). 

 
Abbildung 23. Mittlere Einschätzung der Weiterbildungsmotivation laut Absolvent*innen und Studierenden (2 Items: „Neben dem Studium 
interessiere ich mich / Ich interessiere mich für Zusatz-Qualifikationen und Weiterbildungen (z. B. den Erwerb von Fremdsprachen- oder 
Softwarekenntnissen).“, „Es ist mir wichtig, dass ich mich (auch neben dem Studium) weiterbilde.“, 0 = trifft gar nicht zu, 100 = trifft 
vollständig zu, 5-stufige Skala); Fehlerindikatoren: Standardfehler der Mittelwerte; n: Stichprobengröße. 
* Die Einschätzungen der Absolvent*innen in den Bachelor-of-Arts-Studiengängen beziehen sich jeweils auf den gesamten Studiengang 
und nicht nur auf einen Teilstudiengang. 
Quelle: Absolvent*innenbefragung und studentische Studiengangsevaluation, IQS. 

 

 

5 https://www.uni-greifswald.de/studium/ansprechpartner/qualitaet-in-studium-und-lehre/leitbild-lehre/ 
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Die Möglichkeiten zum selbstgesteuerten Studium wurden von den befragten Absolvent*innen und Studierenden 

des Masterstudiengangs Sprachliche Vielfalt als überwiegend ausgeprägt beurteilt. Die befragten Studierenden 

des Masterstudiengangs History and Culture of the Baltic Sea Region schätzten den Freiraum als sehr hoch ein 

(siehe Abbildung 24). 

 
Abbildung 24. Mittlere Einschätzung der Studienbedingungen zum selbstgesteuerten Studium laut Absolvent*innen und Studierenden (2 
Items: „In meinem Studiengang gibt/gab es viel Freiraum, um mein Studium auch nach eigenen Vorstellungen und Bedürfnissen zu 
gestalten.“, „Mein Studiengang lässt/ließ Freiraum, um auch eigene Schwerpunkte zu setzen.“, 0 = trifft gar nicht zu, 100 = trifft vollständig 
zu, 5-stufige Skala); Fehlerindikatoren: Standardfehler der Mittelwerte; n: Stichprobengröße. 
* Die Einschätzungen der Absolvent*innen in den Bachelor-of-Arts-Studiengängen beziehen sich jeweils auf den gesamten Studiengang 
und nicht nur auf einen Teilstudiengang. 
Quelle: Absolvent*innenbefragung und studentische Studiengangsevaluation, IQS. 
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7. Grunddaten und Kennzahlen von Universität und Lehreinheit 

Hochschule gesamt 2022 

 
Quelle: Grunddaten und Kennzahlen der Universität Greifswald 2022, Referat Controlling und Medientechnik. 
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Kennzahlen Lehreinheit Baltistik 2022 

 
Quelle: Grunddaten und Kennzahlen der Universität Greifswald 2022, Referat Controlling und Medientechnik. 

  



Baltistik: Evaluationsprofilbericht zur periodischen externen Fachevaluation 22 

 

8. Berichte zur studentischen Studiengangsevaluation (Anlagen) 

- Protokoll für 2-Fach-B. A. Baltistik (Wintersemester 2023/24) 

- Vergleichsbericht für M. A. History and Culture of the Baltic Sea Region (Sommersemester 2023) und 

M. A. Sprachliche Vielfalt (Wintersemester 2020/21) 

- Bericht für M. A. History and Culture of the Baltic Sea Region (Sommersemester 2023) 

- Bericht für M. A. Sprachliche Vielfalt (Wintersemester 2020/21) 

 



Protokoll zur studentischen Studiengangsevaluation 2023 B. A. Baltistik  

Teilnehmende: drei Studierende 

Moderation: Daniela Gühne (Stabsstelle Integrierte Qualitätssicherung) 

Protokoll: Julia Mende (Stabsstelle Integrierte Qualitätssicherung) 

Datum: 07.11.2023 14:15 – 15:20 Uhr 

Ort: Seminarraum Baderstraße 4/5 

 

Qualifikationsziele 

1. Inwieweit gibt es im Studium Möglichkeiten, Kenntnisse der baltischen Sprachen sowie über die baltischen 
Länder, ihre Regionen, Besonderheiten und Kulturen zu erwerben? 

Die Studierenden geben an, dass alle Inhalte in ihrem Studiengang einen Bezug zur Baltistik haben. Der 
Schwerpunkt liege entweder auf Lettisch oder auf Litauisch, wobei die jeweils andere Sprache im Rahmen der 
Optionalen Studien belegt werden könne. Auch wenn nur eine Sprache studiert wird, würden sich die Inhalte in den 
Lehrveranstaltungen auf beide Sprachen/Länder beziehen. 

 

2. Inwieweit gibt es im Studium Möglichkeiten, sprach- und literaturwissenschaftliche Fähigkeiten zu erwerben? 

Die Möglichkeiten werden als gut und ausreichend beschrieben. Im ersten Semester gebe es ein Modul zur 
Einführung in die Literatur- und Sprachwissenschaft, in dem auch Fachtexte gelesen würden und das im weiteren 
Verlauf des Studiums um weitere Seminare ergänzt wird. Fakultativ könne an einem wöchentlichen Treffen 
teilgenommen werden, in dem über gelesene Literatur gesprochen werde.  

 

3. Inwieweit gibt es im Studium Möglichkeiten, Methoden und Modelle der Sprachwissenschaft anzuwenden? 

Die Studierenden erläutern, dass sprachwissenschaftliche Methoden insbesondere im Rahmen von 
Prüfungsleistungen wie Hausarbeiten angewendet werden können. Hierbei könne das Thema mit Bezug zum 
jeweiligen Seminar frei gewählt und ggf. auch mit Literaturwissenschaft verbunden werden. Zudem könne dies 
auch direkt bei den Übersetzungskursen angewendet werden. 

 

4. Inwieweit gibt es im Studium Möglichkeiten, literaturgeschichtliches Wissen und Methoden der 
Literaturwissenschaft anzuwenden? 

Die Studierenden geben an, dass sie literaturwissenschaftliche Methoden anwenden, indem sie jedes Semester 
eine Präsentation halten, welche jedoch keine Studien- oder Prüfungsleistung im Sinne der Prüfungsordnung sei, 
sondern freiwillig. Die Präsentationsthemen könnten je nach Interesse gewählt werden und die Möglichkeit des 
Vortragens werde auch gerne genutzt von den Studierenden. 

 

5. Inwieweit werden aktuelle Forschungsthemen und -ergebnisse in die Lehre eingebunden? 

Die Studierenden erläutern, dass generell aktuelle Ereignisse, die das Baltikum betreffen, aufgegriffen und über 
aktuelle Themen gesprochen werde. Auch über neue Veröffentlichungen werde gesprochen. Teils gebe es auch 
Veranstaltungen, zu denen z. B. Autor*innen eingeladen würden. Aktuelle Forschungsarbeiten, auch von den 
Dozierenden selbst, könnten jedoch stärker thematisiert werden. 

 

6. Inwieweit werden Sie im wissenschaftlichen Arbeiten (Recherche, lesen/analysieren/schreiben von 
wissenschaftlichen Texten, Ergebnispräsentation/-diskussion) ausgebildet? Sind Sie zufrieden mit der Begleitung 



wissenschaftlicher Arbeiten? Welche Verbesserungen schlagen Sie vor (z.B. Vorbesprechungen, Zitierhilfen, 
Leitfäden, Beratungsgespräche)? 

Direkt am Studienanfang gebe es eine Blockveranstaltung zum Thema wissenschaftliches Arbeiten. Außerdem 
werde ein Leitfaden zur Verfügung gestellt, der laut den Studierenden sehr umfangreich sei, aber mit dem gut 
gearbeitet werden könne. Es gebe außerdem Kurse zum wissenschaftlichen Arbeiten bspw. vom 
Sprachenzentrum. Die Dozierenden nähmen sich Zeit für die Begleitung von Hausarbeiten und leiteten die 
Studierenden auch z. B. bei der Themenfindung an. Essentiell sei die Unterstützung der Dozierenden bei der 
Literaturrecherche und -beschaffung, da es ohne Expertise kaum möglich sei, spezifische Literatur im 
Forschungsfeld der Baltistik zu finden. 

 

7. Inwieweit werden im Studiengang Berufspraxisbezüge hergestellt (z. B. Exkursionen, Gastvorträge von 
Absolvent*innen/Berufsvertreter*innen/Gastdozierenden, Projekte)? 

Die Studierenden berichten, dass regelmäßig Vorträge von Personen aus möglichen Berufsfeldern stattfänden, 
darunter auch Möglichkeiten zum Austausch mit Alumni oder Autor*innen. Exkursionen gebe es sehr selten, jedoch 
immer zahlreiche Angebote zu Vorträgen und Projekten mit Verbindungen zu Litauen und Lettland. Bei einer 
geplanten Exkursion zur einzigen litauischen Schule Deutschlands gebe es Schwierigkeiten mit der Finanzierung, 
wodurch diese nicht stattfinden könne, was als nachteilig für das Studierendenmarketing für die Universität 
Greifswald angesehen wird. 

 

8. Inwieweit können Praktika in den Studienverlauf integriert werden (sowohl freiwillige als auch Pflichtpraktika)? 

Nach Erfahrung der Studierenden ließen sich z. B. 2-monatige Praktika, auch im Ausland, problemlos in den 
Studienverlauf integrieren. Auch längere Praktika seien bei guter Organisation machbar. 

 

9. Wie ließe sich die Berufspraxisorientierung Ihres Studiengangs noch erhöhen? 

Die Studierenden geben an, dass sie einerseits genügend Informationen über mögliche Berufsfelder erhielten, da 
die Möglichkeiten ohnehin begrenzt seien. Andererseits seien mehr Exkursionen, z. B. auch in den Bereich der 
Politik, wünschenswert. Der Fokus liege bislang auf Übersetzungstätigkeiten und Forschung. 

 

10. Inwieweit erhalten Sie im Studium die Möglichkeit, Verantwortung (z. B. in einem Team) zu übernehmen und 
eigenständig zu handeln? 

Aufgrund der geringen Studierendenzahl im Studiengang insgesamt, finde das Studium in kleinen Gruppen statt, 
die ständig gemeinsam arbeiteten und diskutierten. 

 

11. Wie zufrieden sind Sie mit der didaktischen Vermittlung des Lehrstoffs? 

Die Studierenden sind damit zufrieden, es herrsche ein gutes Gleichgewicht zwischen selbstständiger Arbeit und 
Wissensvermittlung durch Dozierende. Außerdem werde ein direktes Feedback dazu von den Lehrenden gefordert 
und dann auch berücksichtigt. 

 

12. Erhalten Sie ausreichend und konstruktives Feedback zu Ihren Studien- und Prüfungsleistungen? 

Die Studierenden berichten, dass es ausreichendes und konstruktives Feedback gebe, insbesondere auf 
Nachfrage. Bemängelt wird, dass bei manchen schriftlichen Arbeiten bzw. Tests keine schriftliche Bewertung 
erfolge, sondern lediglich die Note mitgeteilt werde. 

 

13.Welche Inhalte/Themen werden in Ihrem Studiengang zu viel behandelt? Welche zu wenig/gar nicht? 

Es würden keine Themen zu viel oder zu wenig behandelt, auch weil die Dozierenden sehr auf die Wünsche der 
Studierenden eingingen. 



 

14. Welche Möglichkeiten haben Sie, im Studium eigene Schwerpunkte zu setzen und/oder das Studium nach 
eigenen Vorstellungen und Bedürfnissen zu gestalten? Was würden Sie sich wünschen? 

Es werde Wert darauf gelegt, Studierenden zu ermöglichen zu eigenen Themen zu forschen. Es werde zudem 
immer nach den Interessen der Studierenden gefragt, sodass die Studierenden die Seminare stark mitgestalten 
können. Bspw. würden auch Seminare zu Übersetzung oder litauischer Kultur zusätzlich angeboten. Die 
Studierenden sind mit den Gestaltungsmöglichkeiten sehr zufrieden. 

 

Studierbarkeit und Prüfungen 

1. Fehlen den Studienanfänger*innen Qualifikationen, die vorausgesetzt werden und für den Studienerfolg 
wesentlich sind? 

Die Studierenden erläutern, dass es – insbesondere bei der Wahl des Schwerpunkts Lettisch – hilfreich sei, 
grundlegende Sprachkenntnisse bereits mitzubringen, da kleinere Texte in Originalsprache bereits in den 
Seminaren in der Vorlesungszeit im ersten Semester behandelt würden. Man werde zwar auch ohne Vorkenntnisse 
nicht alleingelassen, der Lettisch-Sprachkurs finde jedoch als Intensivkurs erst in der vorlesungsfreien Zeit des 
ersten Semesters statt. Wünschenswert sei ein Lettischkurs während der Vorlesungszeit, auch um kontinuierliches 
Lernen zu ermöglichen.  

Auf Nachfrage erklären die Studierenden, dass es vergleichsweise viele Personen gebe, die sich für Baltistik 
einschreiben, allerdings das Studium nicht ernsthaft aufnehmen und so Statistiken wie das 
Studiengangsmonitoring verzerren. Für diejenigen, die zu den Lehrveranstaltungen erscheinen, sei das Studium 
machbar. 

 

2. Wie beurteilen Sie die Abfolge und den Umfang der Prüfungen (auch Prüfungsdichte)? 

Die Prüfungen seien in ihrer Abfolge und im Umfang gut machbar, auch weil – bis auf die Portfolioprüfung – alle 
nach der Vorlesungszeit stattfänden. 

 

3. Sind die gemäß Musterstudienplan vorgesehenen Studienanforderungen in der dafür vorgesehenen Zeit 
erfüllbar?  

Auch dies bejahen die Studierenden. 

 

4. Wenn es zeitliche Überschneidungen zu anderen wichtigen Lehrveranstaltungen gibt, um welche 
Veranstaltungen handelt es sich? 

Innerhalb der Baltistik gebe es keine Überschneidungen. Etwaige Überschneidungen mit Lehrveranstaltungen des 
zweiten Studienfachs könnten gelöst werden, da es aufgrund der kleinen Studierendenzahl immer möglich sei, die 
Baltistikveranstaltung zu einer passenden Zeit zu verlegen. 

 

5. Als wie angemessen beurteilen Sie den Arbeitsaufwand, den die Studierenden insgesamt im Studiengang leisten 
müssen (1 LP = 25-30h)? In welchen Modulen bzw. Lehrveranstaltungen muss für die vergebenen Leistungspunkte 
unangemessen viel geleistet werden? In welchen wenig? Warum? 

Die Studierenden schätzen den Arbeitsaufwand als angemessen ein. 

 

6. Wie transparent sind aus Ihrer Sicht die Prüfungsanforderungen in Ihrem Studiengang gestaltet? 

Die Prüfungsanforderungen seien verständlich und nachvollziehbar und würden zu Beginn einer Veranstaltung 
erklärt. 

 



7. Was sind die Gründe für eine etwaige Verlängerung der Studienzeit? 

Praktika im Ausland seien ein Grund für eine Verlängerung der Studienzeit, aber theoretisch ist auch ein 
Auslandssemester innerhalb der Regelstudienzeit machbar, wenn z. B. Kurse vom fünften bereits im dritten 
Semester belegt würden. 

 

8. Wie soll sichergestellt werden, dass KI in Prüfungen und bei Hausarbeiten nicht unerlaubt verwendet wird? 

Nach Ansicht der Studierenden könne KI für Prüfungsleistungen ohnehin nicht sinnvoll verwendet werden, da der 
Software z. B. für die Informationsrecherche die notwendige Datengrundlage fehle. Die Fachliteratur für Baltistik 
liege i. d. R. in analoger Form vor und selten digital, weshalb der Software die notwendigen Texte fehlten. 

 

9. Wären Sie bereit, während des Studiums überprüft ein Extraquantum an Fachliteratur zu lesen, wenn Sie dafür 
eine Notenverbesserung erhielten? 

Die Studierenden zweifeln die praktische Umsetzung dieses Vorschlags an, außerdem läsen sie ohnehin schon 
sehr viel und eine Notenverbesserung sei nicht wirklich nötig. Dennoch hätten sie nichts dagegen, wenn dies als 
Option angeboten würde. 

 

10. Welche Vorschläge haben Sie zur Verbesserung der Studierbarkeit Ihres Studiengangs und zu den Prüfungen? 

Die Studierenden äußern keine weiteren Veränderungswünsche, merken nur an, dass es für eigene Forschung 
schwierig sei, Daten zu finden. 

 

Ausstattung 

1. Wie angemessen ist die Anzahl der Studierenden in den Veranstaltungen Ihrer Meinung nach? 

Es seien immer mehr Studierende wünschenswert, aber die Studierendenanzahl sei trotzdem in Ordnung. Selbst 
Lehrveranstaltungen, an denen nur eine Person teilnimmt, seien gut umgesetzt. 

 

2. Wie zufrieden sind Sie mit der Verfügbarkeit von Fachliteratur (inkl. Online-Ressourcen)? 

Die Bibliothek sei gut ausgestattet und die Bibliothekarin auch immer sehr bemüht, neue Veröffentlichungen 
anzuschaffen. Aus Sicht der Studierenden sei es jedoch wünschenswert, das Litauisch-Lehrbuch für die Kurse A1 
und A2 auch digital zur Verfügung zu haben und nicht nur die analogen Versionen, die im Studienverlauf immer 
wieder neu ausgeliehen werden müssten. 

 

3. Wie angemessen sind die Räume (Anzahl, Größe) und deren materielle Ausstattung (Technik, Arbeitsmittel)? 

Es gebe einen Raum für Lehrveranstaltungen. Dieser sei sehr gut ausgestattet. 

 

4. Wie zufrieden sind Sie mit dem Zugang zu IT-Diensten (Arbeitsplätze, WLAN, …)? 

Grundsätzlich gebe es keine Probleme. In letzter Zeit funktioniere auch das WLAN (eduroam) zuverlässig, was für 
das Studium unerlässlich sei. 

 

5. Gibt es ausreichend Räume für eigenständiges Lernen (für Lerngruppen, zum Lesen)? 

Aus Sicht der Studierenden gebe es genügend Räume zum Lernen, da z. B. der FSR-Raum oder die Bibliothek 
genutzt werden können. 

 

 



Welche weiteren Maßnahmen würden aus Ihrer Sicht zu einer Verbesserung der Qualität von Studium und Lehre 
in Ihrem Studiengang beitragen? 

Die Studierenden weisen erneut auf das bereits genannte digitale Litauisch-Lehrbuch, den Lettisch-Sprachkurs 
und Exkursionen z. B. zur litauischen Schule oder auch zu Botschaften hin. 

Als Idee, um die Studierendenzahl zu erhöhen, wird ein besseres Marketing für den Studiengang vorgeschlagen. 
Das Problem bestehe nicht darin, die (aktiven) Studierenden im Studiengang zu halten, sondern darin, überhaupt 
Studierende für die Baltistik zu gewinnen. Dafür könnte die mediale Präsenz, z. B. auf Instagram, erweitert werden, 
wofür allerdings personelle Ressourcen zur Verfügung stehen müssten. 

Weiterhin sei es wichtig, Studierenden und Studieninteressierten die möglichen Berufsperspektiven verstärkt zu 
vermitteln, auch in Verbindung mit möglichen Fächerkombinationen. Bspw. könnte auch über eine Kooperation mit 
der Deutsch-Baltischen Handelskammer als Perspektive für Absolvent*innen nachgedacht werden. 
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Profillinie
Teilbereich: Studiengangsbefragung
Name der/des Lehrenden: Studierbarkeitsbefragung Studiengangsevaluation
Titel der Lehrveranstaltung:
(Name der Umfrage)

Studiengangsevaluation M. A. History and Culture of the Baltic Sea Region

Vergleichslinie:
Zusammenstellung: Studiengangsevaluation 2021 M. A. Sprachliche Vielfalt

Verwendete Werte in der Profillinie: Mittelwert

1. Studiensituation1. Studiensituation

1.5) Nochmal vor die Wahl gestellt, würde ich mich
wieder für diesen Studiengang entscheiden.

trifft gar nicht zu trifft vollständig
zu n=11 mw=3,5 md=4,0 s=1,5

n=14 mw=3,4 md=4,0 s=1,4

1.6) Ich komme in meinem Studiengang gut voran. trifft gar nicht zu trifft vollständig
zu n=12 mw=3,8 md=4,0 s=1,0

n=14 mw=4,1 md=4,0 s=0,9

1.7) Ich habe im Studium oft Erfolgserlebnisse. trifft gar nicht zu trifft vollständig
zu n=12 mw=3,8 md=4,0 s=1,3

n=14 mw=3,9 md=4,0 s=0,9

1.8) Ich fühle mich in meinem Studiengang gut auf
die Prüfungen vorbereitet.

trifft gar nicht zu trifft vollständig
zu n=12 mw=3,8 md=4,0 s=1,0

n=14 mw=3,6 md=4,0 s=0,9

1.10) Ich denke daran, das Studium abzubrechen. trifft gar nicht zu trifft vollständig
zu n=11 mw=1,5 md=1,0 s=1,0

n=13 mw=1,4 md=1,0 s=0,8

1.11) Wenn ich eine gute Alternative zum Studium
hätte, würde ich lieber etwas anderes machen.

trifft gar nicht zu trifft vollständig
zu n=11 mw=2,7 md=2,0 s=1,3

n=14 mw=2,6 md=2,5 s=1,1

1.14) Falls Sie bereits Prüfungsleistungen abgelegt
haben, die in Ihre Abschlussnote einfließen,
geben Sie bitte die Durchschnittsnote Ihrer

1 (Note 1,0 bis
5,0)

5
n=10 mw=1,9 s=0,8
n=12 mw=1,6 s=0,1

4. Anforderungen und Arbeitsaufwand4. Anforderungen und Arbeitsaufwand

4.1) Der verlangte Arbeitsaufwand für die
Lehrveranstaltungen ist zu hoch.

trifft gar nicht zu trifft vollständig
zu n=13 mw=2,2 md=2,0 s=1,2

n=14 mw=2,7 md=3,0 s=1,2

4.2) Die Stoffmenge ist zu umfangreich. trifft gar nicht zu trifft vollständig
zu n=13 mw=2,5 md=2,0 s=1,3

n=14 mw=2,6 md=3,0 s=1,1

4.3) Ich habe Schwierigkeiten, die Anforderungen
der Lehrveranstaltungen zu bewältigen.

trifft gar nicht zu trifft vollständig
zu n=12 mw=2,1 md=2,0 s=1,2

n=14 mw=2,4 md=2,5 s=0,9

4.4) Das Lernen für die Prüfungen fällt mir schwer. trifft gar nicht zu trifft vollständig
zu n=12 mw=2,8 md=3,0 s=1,5

n=14 mw=2,6 md=2,5 s=1,2

4.5) Ich habe Schwierigkeiten bei der Erfüllung des
Lernpensums.

trifft gar nicht zu trifft vollständig
zu n=13 mw=2,2 md=2,0 s=1,4

n=13 mw=2,4 md=2,0 s=1,2

4.6) Es fällt mir schwer, den Lernstoff zu behalten. trifft gar nicht zu trifft vollständig
zu n=12 mw=2,1 md=2,0 s=1,2

n=12 mw=2,7 md=2,5 s=1,2

4.7) Für mein Studium bleibt mir angesichts meiner
anderen Verpflichtungen (Arbeit, Familie, etc.)
nicht genug Zeit.

trifft gar nicht zu trifft vollständig
zu n=13 mw=1,7 md=2,0 s=0,8

n=13 mw=1,9 md=2,0 s=0,9

4.8) Ich habe Schwierigkeiten, Studium und andere
Verpflichtungen (Arbeit, Familie, etc.) zu
vereinbaren.

trifft gar nicht zu trifft vollständig
zu n=12 mw=1,8 md=1,5 s=1,1

n=13 mw=2,3 md=2,0 s=1,1

4.10) Wie häufig besuchen Sie die regulären Pflicht-
Lehrveranstaltungen?

nie immer
n=12 mw=4,6 md=5,0 s=0,7
n=13 mw=4,2 md=4,0 s=0,7

6. Zufriedenheit mit den Studienbedingungen6. Zufriedenheit mit den Studienbedingungen

6.1) ... mit der Betreuung durch die Lehrenden im
Studiengang?

überhaupt nicht
zufrieden

sehr zufrieden
n=13 mw=4,1 md=4,0 s=0,8
n=14 mw=4,1 md=4,5 s=1,2

6.2) ... mit der fachlichen Qualität der
Lehrveranstaltungen?

überhaupt nicht
zufrieden

sehr zufrieden
n=13 mw=4,1 md=4,0 s=1,0
n=14 mw=3,9 md=4,0 s=1,3
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6.3) ... mit der didaktischen Vermittlung des
Lehrstoffs?

überhaupt nicht
zufrieden

sehr zufrieden
n=12 mw=3,8 md=4,0 s=1,0
n=14 mw=3,5 md=4,0 s=1,4

6.4) ... mit dem bisher erreichten Wissen und
Können?

überhaupt nicht
zufrieden

sehr zufrieden
n=13 mw=4,2 md=4,0 s=0,8
n=13 mw=3,5 md=4,0 s=1,3

6.5) ... mit der Vermittlung von
Prüfungsanforderungen und -inhalten?

überhaupt nicht
zufrieden

sehr zufrieden
n=13 mw=4,2 md=5,0 s=1,1
n=14 mw=3,5 md=4,0 s=1,3

6.6) ... mit der Aktualität der in der Lehre
verwendeten Forschungsliteratur?

überhaupt nicht
zufrieden

sehr zufrieden
n=12 mw=4,2 md=4,0 s=0,8
n=14 mw=4,1 md=4,0 s=0,8

6.7) ... mit den Teilnehmerzahlen in den
Veranstaltungen des Studienganges?

überhaupt nicht
zufrieden

sehr zufrieden
n=13 mw=3,9 md=4,0 s=1,0
n=14 mw=4,0 md=4,0 s=1,0

6.8) ... mit dem Aufbau / der Struktur des
Studiengangs?

überhaupt nicht
zufrieden

sehr zufrieden
n=13 mw=3,6 md=4,0 s=1,4
n=14 mw=3,6 md=4,0 s=1,2

6.9) ... mit der Verständlichkeit von Studien- und
Prüfungsordnung?

überhaupt nicht
zufrieden

sehr zufrieden
n=13 mw=3,9 md=4,0 s=1,1
n=13 mw=3,5 md=4,0 s=1,5

6.10) ... mit der Abfolge und dem Umfang der
Prüfungen?

überhaupt nicht
zufrieden

sehr zufrieden
n=12 mw=4,0 md=4,0 s=1,0
n=14 mw=3,9 md=4,0 s=0,8

6.11) ... mit der Verfügbarkeit von Tutorien? überhaupt nicht
zufrieden

sehr zufrieden
n=12 mw=3,8 md=4,0 s=1,4
n=13 mw=2,6 md=3,0 s=1,3

6.12) ... mit dem Zugang zu IT-Diensten
(Arbeitsplätze, WLAN etc.)?

überhaupt nicht
zufrieden

sehr zufrieden
n=13 mw=4,2 md=5,0 s=1,5
n=14 mw=3,4 md=3,5 s=1,2

6.15) ... mit der materiellen Ausstattung der Räume
und Labore (Technik, Arbeitsmittel)?

überhaupt nicht
zufrieden

sehr zufrieden
n=13 mw=4,2 md=4,0 s=1,0
n=14 mw=3,5 md=3,5 s=0,9

6.16) ... mit der Verfügbarkeit von Räumen für
eigenständiges Lernen (für Lerngruppen, zum
Lesen)?

überhaupt nicht
zufrieden

sehr zufrieden
n=13 mw=3,9 md=4,0 s=1,0
n=14 mw=2,6 md=2,5 s=1,3

6.17) ... mit der Hilfsbereitschaft der Studierenden
untereinander in Ihrem Studiengang?

überhaupt nicht
zufrieden

sehr zufrieden
n=12 mw=3,8 md=4,0 s=1,1
n=14 mw=3,9 md=4,0 s=0,9

6.18) ... mit dem Zusammenhalt unter den
Studierenden in Ihrem Studiengang?

überhaupt nicht
zufrieden

sehr zufrieden
n=12 mw=3,4 md=3,0 s=1,2
n=14 mw=3,7 md=4,0 s=1,1

8. Zum Abschluss8. Zum Abschluss

8.3) Welche Abiturnote (Note der
Hochschulzugangsberechtigung) haben Sie?

1 (Note 1,0 bis
5,0)

5
n=10 mw=2,0 s=0,7
n=14 mw=1,9 s=0,1
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